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Deutſchland ſoll Rußland und China vertreten.
Neues in Kürze.

An der geſtrigen Berliner Börſe verlautete
von neuen Aktionen desſters. Wien nannte de tis v er
neue Kreditanſprüche, bis man, nach Abſchluß
der Konferenz, in der Lage iſt, den Bedarf
aus Mitteln des ordentlichen Haushaltes zudecken. An Reichsſchatzwechſeln, Reissſha
anweiſungen und ſonſtigen kurzfriſtigen Dar
lehen waren am 15. Juli etwas über eine
Milliarde Mark zu verzeichnen.

r

Um die Tariferhöhung bei der Reichsbahn
gehen die Verhandlungen zwiſchen dem Gene-
raldirektor Dr. Dorpmüller und dem Verkehrs
miniſterium bis jetzt ohne Reſultat. Nachdem
die Reichsregierung die Tariferhöhung formell
abgelehnt hat, bewegen ſich die neuen Verhand
lungen in der Richtung, daß die Reichsbahn
verſucht, Abſtriche in ihren Abgaben an das
Reich zu erzielen.

t

Die Abſicht des Jnnenminiſters, ein neues
Republikſchutzgeſetz im September dem Reichs
tag vorzulegen, iſt den Länderregierungen mit-
geteilt worden. Von keiner Länderregierung
iſt gegen die neue Geſetzesvorlage ein Ein-
ſpruch geltend gemacht oder ein beſonderer
Antrag geſtellt worden. Nur ein ſüddeutſcher
Staat wünſcht eine Aufnahme, der mit dem
Artikel 124 der Reichsverfaſſung (Verſamm-
lungsrecht zuſammenhängenden Beſtimmungen
des alten Schutzgeſetzes.

Aus Danzig wird gemeldet: 78 nene pol-
niſche Eiſenbahner ſtud mit den Familien nach
Danzig verlegt worden. Weitere 60 polniſche
Beamtenfamilien folgen am 1. Oktober.

Aus Stockholm verlautet: Die Konferenz der
Oſtſeeſtaat eniſt auf November vertagt worden
Wie die Blätter melden, ſind in den Vorberei-
tungen des Oſtſee-Staatenbundes Schwierig-
keiten aufgetreten. Dänemark will nicht mit-
machen.

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, hat ſich
Ungarn für einen Antrag an den Völkerbund
entſchieden, der ein allgemeines Verbot der
Herſtellung von Giftgas für Kriegszwecke
fordert.

Der Pariſer „Matin“ und der „Temps“
melden Donnerstag, daß Botſchafter von
Hoeſch nach ſeiner Badener Unterredung mit
Streſemann im Pariſer Auswärtigen Amt
vorgeſprochen habe. Briand ſei nicht anweſend
geweſen. Deutſchland müſſe in der Saarfrage
unbedingt Konzeſſionen machen, wenn die Räu-
mungsliquidierung auſ der politiſchen Konfe-
renz erfolgen ſolle.

x

Briand erklärte dem Vertreter der konſer-
vativen Londoner „Morningpoſt“, er habe ſeine
Jdee der Vereinigten Staaten von Europa zu
nächſt zurückgeſtellt, nachdem er geſehen habe,
daß ſelbſt die einſtigen Kriegsverbündeten ſie
nicht weiter verfolgen wollten. Aber uns
Deutſche verweiſt er auf Paneuropa als Vor-
bedingung für die Räumung!

Der Londoner „Daily Telegraph“ melbdet,
daß die Ausſperrung der 500000 engliſchen
Baumwollarbeiter in drei Etappen erfolgen
wird. 150 000 werden am 26. Juli, weitere
200 000 am 30. Juli und der Reſt von 300 000
in den erſten Auguſttagen aus den Betrieben
entlaſſen. Von Verhandlungen der neuen Re-
gierung Macdonald verlautet bis zur Stunde
nichts.

x

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Rio de Janeiro: Die beiden in England in
Auftrag gegebenen Panzerkreuzer laufen am
25. Auguſt von Stapel. Braſilien tritt damit
in die Reihe der großen Seemächte ein. Der
neue Flottenetat bringt Anforderungen für
18 Neubauten der Kriegsmarine.

S

Jn der Berliner chineſiſchen Botſchaft wird
uns heute früh mitgeteilt, daß in China keine
neuen Heereseinberufungen erfolgt ſind. Die
Erklärung bezieht ſich nur auf das China
außerhalb der Mandſchurei. Die Botſchaft iſt
nach wie vor der Ueberzeugung, daß kein
Kriegsausbruch zu befürchten ſei.

Die Sowjetregierung hat die Reichsregie
rung gebeten, während der Dauer des Ab
bruchs der Beziehungen zwiſchen Rußland
und China die Wahrnehmung der ruſſiſchen
Intereſſen in China zu übernehmen. Auch
der Berliner chineſiſche Geſandte hat beim
Auswärtigen Amt einen Schritt unternom
men mit der Bitte, die Wahrnehmung der
chineſiſchen Intereſſen in Rußland zu über
nehmen. Eine Antwort iſt auf die beiden
Anträge noch nicht erteilt worden.

Jm Auswärtigen Amt beſchränkte man ſich
darauf, die Bitten beider Regierungen ent
gegenzunehmen, da der Reichskanzler und der
Reichsanßenminiſter von Berlin abweſend iſt.
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die
Reichsregierung den Wünſchen beider Kon
fliktſtaaten entſprechen und ihre Jntereſſen
vertretung übernehmen wird. Es darf jedoch
ſchon jetzt angenommen werden, daß Deutſch
land ſich durch dieſes ehrende Vertrauen
keinesfalls zu einer Stellungnahme vder auch
Vermittlertätigkeit wird verleiten laſſen, die
über die einfache Wahrnehmung der einmal
übernommenen humanitären Pflichten
hinausgeht.
Das Zentrumsblatt „Germania“ ſchreibt zu

der Betrauung Deutſchlands mit der Wahr-
nehmung der ruſſiſchen und der chineſiſchen Jn
tereſſen u. a.: Das Erſuchen Moskaus und
Nankings um Schutz ihrer Jntereſſen durch
Deutſchland bedeutet einen

Akt von ſymboliſcher Bedenktung
und Tragweite

Deutſchland hat ſich ſeit Kriegsende
Rußland wie China gegenüber äußerſt loyal

Nanking hofft auf
Die Beurteilung der Lage in Oſtaſien iſt

in England und Amerika und Japan ſehr ver-
ſchieden. Die angelſächſiſchen Finanzkreiſe
glauben nicht an Krieg, da weder Rußland noch
China Geld dazu hätten. Jn den politiſchen
Kreiſen Amerikas und Englands ſowie Japans
iſt man ſtark beunruhigt, da man insbeſondere
befürchtet, daß die Truppenkonzentrationen an
der ruſſiſch-chineſiſchen Grenze zu Zuſammen-
ſtößen führen, die dann von ſelbſt weitere
Operationen zur Folge haben.

Aus Nanking wird gemelbdet:
Der Wortlaut der Sowjetnote, durch die die

Beziehungen mit China abgebrochen werden,
iſt geſtern abend eingetroffen worden. Der
Miniſterpräſident hat eine Konferenz der Füh-
rer der Regierung einberufen. Der Präſident
des geſetzgebenden Rates Huhan-min erklärte
nach der Konferenz, die Regierng ſei nicht be-
unruhigt, denn die Note ſei erwartet worden,
und man ſei der Anſicht, daß nichts ernſtes
darauf folgen werde. Ein Krieg zwiſchen China
und Rußland ſei ganz un wahrſcheinlich. Aber
auf Grund der Pekinger Ausſprache zwiſchen
Tſchiangkaiſchek und Tſchangyliang ſei die Re
gierung für alle Entwicklungen, die ſich ergeben
könnten, vorbereitet.

Belagerungszuftand
in Charbin.

Jn Charbin (Mandſchurei) iſt ſofort nach
dem Abbruch der chineſiſch-ruſſiſchen Beziehun-
gen der Belagerungszuſtand verhängt worden.
Starke chineſiſche Truppenabteilungen verſehen
den Patrouillendienſt in den Straßen. Eine
Proklomation des Gouverneurs droht für die
Verbreitung von unbegründeten Gerichten die
Todesſtrafe an. Alle Zeitungen ſind unter
Zenſur geſtellt.

Der Gouverneur der Mandſchurei ſoll tele
graphiſch mitgeteilt haben, daß die Sowjets
Truppen längs der mandſchuriſchen Grenze
konzentrieren und daß die Situation „äußerſt
kritiſch“ ſei.

Vermitklungsſchritt Japans?
Aus Tokio wird gemeldet: Obgleich die Re-

gierung noch eine abwartende Haltung zu der
Entwicklung der Lage zwiſchen Rußland und
Ehina einnimmt, rechnet man in unterrichteten
Kreiſen mit der Möglichkeit, daß Japan ſowohl
bei Rußland wie bei China Vorſtellungen er
heben werde, um den Frieden zu ſichern.

amtliche erfolgirgenöwelche Erwägungen
ſeien.

ſowohl

Die
Frage ſei jedoch noch nicht ſoweit gediehen, daß

verhalten. Deutſchland hat ſich in China durch
den freiwilligen Verzicht auf ſeine ſämtliche
Konzeffionen und Vorrechte ein hohes Maß von
Vertrauen und Hochachtung erworben und es
hat Rußland in einer Zeit, als ſich noch keine
abendländiſche Macht um die Sowjets bemähte,
bereits weitgehende Zugeſtändniſſe. Arbeits
kraft und Anleiheſummen gewährt.

Um ſo mehr Anlaß wird Deutſchland jetzt
haben, in dem unheilſchwangeren Konflikt,
deſſen gordiſcher Knoten nicht mit einem
Schlagwort zu löſen iſt, Zurückhaltung und
ſtrikte Neutralität zu üben und zu wünſchen,
daß der unheilverkündende Streit nicht zwei
eben ſo zukunftsreiche wie ſelbſtbewußte Na
tionen in einen Krieg ſtürzt.

Die „DAZ.“ ſagt u. a.: Es iſt mit Genug-
tuung feſtzuſtellen, daß ſowohl die chineſiſche
wie auch die Sowjetregierung an Deutſchland
mit der Bitte herangetreten ſind, den Schutz
der Chineſen in Rußland und der Ruſſen in
China zu übernehmen. Jn dieſer Tatſache iſt
eine Anerkennung der Friedensarbeit Deutſch-
lands zu erſehen, die es auf ſeine eigenen
Koſten und zugunſten des Weltfriedens in den
letzten Jahren geleiſtet hat. Jn der Tat hat
Deutſchland nur das eine Jntereſſe, mit allen
Kräften daran mitzuarbeiten, daß, wie jeder
andere Krieg, ſo auch der Krieg zwiſchen der
Sowjetunion und China verhindert wird.

Jm „Börſenkonrier“ wird erklärt: Es darf
aber ſchon jetzt angenommen werden, daß
Deutſchland ſich durch dieſes ehrende Ver-
trauen keinesfalls zu einer Stellungnahme oder
auch Vermittlertätigkeit wird verleiten laſfen,
die üher die einfache Wahrnehmung der einmal
übernommenen humanitären Pflichten
hinausgeht.

friedliche Löſung.
Das japaniſche Miniſterium des Auswär-

tigen dementiert die Nachricht, daß angeblich
die Sowjetregierung Japan hinſichtlich der
Neutralitätsfrage ſondiert habe.

Amerika gegen China.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Waſhington, daß dort keine Sympathie für
China vorhanden ſei. Die öffentliche Meinung
ſcheine eher auf Seiten Rußlands zu ſtehen,
und zwar nicht wegen beſonderer Vorliebe für
die Sowjetregierung, ſondern weil ſie die
Eigentumsrechte aus ländiſcher Nationen ge-
wahrt ſehen wolle. Amerika und Japan ſeien
in dieſer Frage eins, wenn ſie „die Tatzen des
ruſſiſchen Bären dazu brauchen könnten, um die
Niederlaſſungskaſtanien aus dem chineſiſchen
Feuer zu holen“. Wenn die Sowjetregierung
jedoch zu weit gehen ſollte, werde ſie ſowohl in
Waſhington als auch in Takio Mißbilligung
hervorrufen.

x

Die Stellungnahme Amerikas zugunſten
Rußlands erklärt man ſich außer aus der Be
ſorgnis, China werde die Fremdenrechte ab-
ſchaffen, insbeſondere daraus, daß man ver-
mutet, zwiſchen Amerika und Rußland hätten
Verhandlungen geſchwebt über Verkauf dex
Oſtchinabahn an Amerika. Die Nankingregie-
rung habe dieſem Verkauf zuvorkommen wol-
len und deshalb die Bahn beſetzt. Nun ſei
Amerika naturgemäß enttäuſcht, daß ihm dieſes
wertvolle Objekt entgehe, von dem es ſich einen
ſtarken Einfluß auf das Wirtſchaftsleben Ge-
ſamtoſtaſiens verſprochen habe.

England bleibk neutral.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des Lon-

doner „Daily Telegraph“ berichtet zum ruſſiſch-
chineſiſchen Konflikt: Amtliche Kreiſe ſehen die
Lage keineswegs für wirklich ernſt an, und
ſtnd der Meinung, es würde außerordentlich
töricht von Rußland ſein, China in dem Augen-
blick anzugreifen, in dem Moskau beſtrebt ſei,
eine Verſöhnung mit Großbritannien herbei-
zuführen. Die halbamtliche Haltung Groß-
britanniens in dem Konflikt ſei ſtreng neurral.

t

Das Londoner Reuterbureaun meldet aus
Schanghai: Das britiſche Kriegsgeſchwader er
hielt Befehl, in die Bucht von Tſingtan einzu
laufen. Jn der Beurteilung der Lage iſt eine
Verſchärfung nicht eingetreten, doch werden
zroße ruſſiſche Truppenanſammlungen nörökjd

vor Charbin gemeldet.

Aus dem Sowjek
paradies.

Wieder mal Generalreinigung.
Eine Reinigung der Sowjethandelsdere-

gation in Berlin ſteht, wie die demokratiſche
Emigrantenzeitung „Rul“ berichtet, unmittel-
bar bevor. Eine beſondere Kommiſſion aus
Moskau unter Leitung eines gewiſſen Gol-
denberg iſt damit beauftragt. Zu dieſer Kom-
miſſion gehören Vehktreter „intereſſierter“
Sowjetabteilungen, vor allem der „Tſcheka“.
Man nimmt an, daß einige hundert Ange-

werden.
haben auffallend viel mit

Es ſcheint aber der

ſtellte entlaſſen
Die Sowjets

ihrer Reinigung zu tun.
Erfolg auszubleiben. Die ruſſiſche Preſſe
ſtellt dazu eine Rechenaufgabe: „Zu einem
Behälter führen zwei Leitungsrohre. Durch
das eine Rohr leitet man alle Sorten Tauge-
nichtſe in den Behälter, durch das andere Rohr
leitet man ſie wieder ab! Wie lange wird es
danern, bis der Behälter rein ſein wird?
Löſung: nie!“

Wenn der ausgeplünderte Bauer ſtreikt,

Das ruſſiſche Volkskommiſſariat für Land-
wirtſchaft hat eine Vorlage an den Rat der
Volkskommiſſare eingereicht. Die Einſchrän-
kung der Ausſaatfläche iſt beörohlich gewor-
den. Dieſe Einſchränkung, die der Bauer ab-
ſichtlich macht, da er kein Jntereſſe daran hat,
den Ueberſchuß der Ernte für einen Spott-
preis zu verſchleudern, ſoll damit bekämpft
werden, daß ihm in künftigen Fällen alles
Land genommen wird! Man kann wohl
vorausſagen, daß auch dieſe Maßnahme nicht
zum Erfolge führen wird. Schon jetzt iſt un-
beſtelltes Land im Ueberfluß vorhanden, der
Bauer wird ſich vor der drohenden Konfis-
kation kaum fürchten, und in der Praxis wer-
den die Behörden ſie nicht anwenden, da die
Ausſaatfläche dann noch mehr zurückgehen
würde.

Privathandel mit Hilfe des Kommunismus.
Bisher begnügte ſich die ruſſiſche Regie-

rung damit, alle Privathändler unter tſcheki-
ſtiſcher Aufſicht zu halten. Wo beobachtet
wurde, daß jemand große Verdienſte erzielt
hatte, wurde zugegriffen, konfisziert, gelegent-
lich der erfolgreiche Mann verſchickt. Der
kommuniſtiſche Staat kann keinerlei Privat-
konkurrenz aushalten. Seine Kollektivwirt-
ſchaften arbeiten in jeder Beziehung ſchlecht,
ſeine Erzeugniſſe ſind noch ſchlechter und
außerdem kann der kommuniſtiſche Staats-
apparat auch nicht ohne Kontrolle über alle
privaten Regungen ſeine Sicherheit ſchützen.
Ließ man dennoch die Privathändler gewäh-
ren, ſo gab es zwei beachtenswerte Neben-
vorteile. Einmal verſtand es der Privat-
händler doch noch, mangelnde Waren zu be-
ſchaffen, dann aber auch ergaben die fälligen
Konfiskationen allerhand Werte, ſowohl für
den Staat, als auch für die Korruption.

Die gut unterrichteten Londoner „Times“
melden nun ein neues Dekret: jeder private
Handelsabſchluß, der in den ruſſiſchen Haupt-
ſtädten 1500 Rubel erreicht, und in der Pro-
vinz 700 Rubel überſteigt, iſt zu regiſtrieren.
Da aber der ſtaatliche Handel ſelbſt offenbar
nicht ohne die Hilfe des Privathändlers aus-
kommen kann, ſo dürfen Geſchäfte mit
den ſtaatlichen Organiſationen
ohne Regiſtrierung abgeſchloſſen werden.

Die Peitſche für geiſtige Arbeiter.
Kein Zuckerbrot, ſondern die Peitſche,

ſchreibt in der Zeitung „Trud“ der Bolſchewiſt
Lurje-Larin: „Die Jngenieure ſabotieren bäs-
willig unſere Jndufſtrie: ſie wollen nicht an
ihre Pflichtarbeit. Wer Jngenieur, Agro-
nom, Arzt oder dergleichen geworden iſt, ver
dankt ſein Wiſſen der ſchweren Arbeit der
werktätigen Bevölkerung (7). Wer alſo ſeine
Wiſſenſchaft aus dem Schweiße des arbeiten-
den Volkes geſchöpft habe, darf dieſe Wiſſen-
ſchaft nicht als ſein Privateigentum betrach
ten Seine Arbeitskraft vielmehr der Beſitz
des proletariſchen Staates (1). Wer ſich daher
weigert, ſein Können in den Dienſt des Ar
beiter- und Banernſtagates zu ſtellen, iſt ein
Verbrecher! Er gehört ins Gefängnis, gleich

iſt ein nichtswürdiger Verbrecher
wie ein Vergender ſtaatlichen Eigentums, e

und
boteur.“
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Abſage Rußlands
an England

Die Londoner „Morningpoſt“ will von einer
Zurückweiſung wiſſen, die die britiſche Re

ihrem Bemühen, die diplomati
ſchen iehungen mit der Sowjetregierung
wieder allfzunehmen, von Seiten Rußlands
erfahren habe.
Henderſons Note, in der er darum er

ſuchte, baß ein Vertreter der Sowjetregierung
nach London kommen ſolle, um alle für die
Wiederaufnahme der Beziehungen in Betracht
kommendett Fragen, wie antibritiſche Propa
ganda und die Regelung der ruſſiſchen Schul
den zu erörtern, fei in Moskan ungünſtig auf

genommen iwörden. Moskau ſet, wie es hetße,
nicht bereit, dieſe Vorbedingung flir eine An
erkennung zu erbrtern. Die Sowjetregierung
beſtehe darauf, daß Verhandlungen über dieſe
Punkte auf dem regelrechten diplomatiſchen
Wege nach der Wiederaufnahme der Beziehun-
zen zwiſchen den beiden Regierungen geführt
würden. Die Antwort der Sotvfetregierung
erde in der Kabinettsſitz ung der nächſten

he erwogen werden.

Polen beſetzt eine Jnſei
im Merkays.

Neue Schießereien an der polniſch-litauiſchen
Grenze.

Aus Kowno wird gemeldet: Die Lage an
der polniſch-litautſchen Grenze hat ſich neuer-
dings wieder ſehr verſchärft. Erſt vor kurzer
Zeit wurde auf dem Nebenfluß des Njemen,
den Merkays (polniſch Mereczanka), der einen
Teil der Grenze zwiſchen Polen und Litauen
bildet, zwei litauiſche Floßführer von polniſchen
Grenzwächtern erſchoſſen. Bei der Brücke von
Orany wurde eine Gruppe litauiſcher Flößer
von der polniſchen Grenzwache unter Feuer
genommen, doch gelang es den Litauern, ihre
Flöße an das litauiſche Ufer des Fluſſes zu
bringen, wo ſie jetzt noch liegen.

Auf dem anderen Ufer ſteht eine polniſche Ab-
teilung mit Maſchinengewehren, um, wie man
auf litauiſcher Seite vermutet, die Floßführer
ſofort zu beſchießen, falls ſie ihre Flöße weiter-
führen wollen. Der litauiſche Polizeihaupt-
mann des Grenzbezirks hat daraufhin eine
Weiterführung der Flöße unterſagt, um Zu
ſammenſtöße mit den Polen zu vermeiden.
Von Kowno iſt jetzt eine Kommiſſion unter-
wegs, um die ganze Lage an der Grenze zu
prüfen.

Unterdeſſen haben die Polen eine etwa 300
Meter lange Jnſel im Merkays befeſtigt und
dort Maſchinengewehre aufgeſtellt.

Polen pukſcht in Litauen.
Litauniſcher Proteſt beim Völkerbund.

Die litauiſche Regierung hat an den Völker-
bund entſprechend einer perſönlichen Ankün-
digung des Miniſterpräſidenten vor Vertretern
der in- und ausländiſchen Preſſe eine Note
gerichtet, in der zum Ausbruck gebracht wird,
daß Polen durch aktive Teilnahme an dem
Attentat auf Woldemaras ſowie an den
Aktionen der Putſchiſten und Terröriſten ver
ſuche, eine gewaltſame Aenderung in den
innerpolitiſchen Verhältniſſen Litauens herbei-
zuführen. Als Beweis wird angeführt, daß
die bei den in Litauen verhafteten Terroriſten
und Attentätern gefundenen Gewehre und
Exploſionsſtoffe nachweislich polniſchen Ur-
ſprungs ſeien. Dex Text des Memorandums
wird in den nächſten Tagen veröffentlicht
»erden.

Vernichtung der deutſchen
Markbeſtände in Brüſſel.

Wie aus amtlicher belgiſcher Quelle ver-
lautet, werden auf Grund einer anläßlich der

Ein Tempelfeſt in Aſien.
Einige Zeit ſpäter, nachdem Pudowkin in der

Mongolei ſeinen Film „Sturm über Aſien“ ge-
dreht hatte. unternahm Sven Hedin einen Zug
durch die Einöden der Mongolei und die Wüſte
Gobi; auch ſeiner Expedition gelang es, Zutritt
zu einem Kloſter zu erhalten und ein Feſt der
Lamas zu kurbeln. Dieſe Epiſode, die wir im
folgenden zum Ausdruck bringen, ſchildert Sven
Hedin in ſeinem Buch „Auf großer Fahrt. Meine

xpedition mit Schweden, Deutſchen und Chineſen
durch die Wüſte Gobi.“

Endlich hatten wir die nötige Zahl Kamele bei-
ammen. Hwang hatte vielverſprechende Ent-
eckungen gemacht. und kurz vor Sonnenunter-

gang, gerade als Larſon und ich die Kamele be-
ſichtigten. kam Hummel auf ſeinem Schimmel die
MarcoPoloStraße einhergeſprengt, ritt auf mich
zu und meldete:

„Die Expedition nach Beli-migo hat ihre
Aufgabe glücklich beendet und iſt auf dem Heim-
wege. Wir haben 1 100 Meter Film von den
Tempelfeſten aufgenommen, ein halbes Dutzend
anthropometriſche Meſſungen und Blutproben ge-
macht und ſieben erſtklaſſige Kamele gekauft.“

„Ausgezeichnet. Wann kommen die andern
„Um Mitternacht.“
„Seid ihr naß geworden
„Ja, patſchnaß; an einzelnen Stellen in

Tälern und Niederungen ſind die Tiere bis zu
den Knien im Waſſer gewatet.“

„Biſt du hungrig?“
„Wie ein Wolf.“
Die Köche wurden alarmiert, und unſer Haus

und Stabsarzt erhielt eine ordentliche Mahlzeit
vorgeſetzt, aber er war ſo eifrig, all das Wunder-
are, was er geſehen hatte. zu erzählen, daß das
(Iſſen kalt wurde und ich ihn immer wieder er
mahnen mußte: Jß, iß. Junge!“

Am anderen Morgen haben Hummel und Has-
und mir dann ausführlich Bericht erſtattet.

Am ſechzehnten Tage des ſiebenten Monats
des laufenden „Haſenjahres“ Tolafill wird das
Feſt des Majdar, Majtreja oder, wie es tibetiſch
heißt, Dſchoptſang Dſchamba gefeiert. Es dauert tanz. Die Lamas zogen paarweiſe ein als Masken,

Unterzeichnung des de Markab-kommens getroffenen Uebereinkunft die in den
Kellern der Belgiſchen Nattionalbank bewahrten
Markbeſtände im Betrage von über 1 Milliarde
Mark im Beiſein von Vertretern der Regte-
rungen Belgiens und Deutſchlands vernichtet

werden. Dieſe Vernichtung wird unmittel
bar nach der Ueberweiſung der erſten auf
Grund des Annuitätenabkommens von Deutſch
c an Belgien zu leiſtenden Zahlungen er
olgen.

Kommuniſtiſche Ausſchreikungen
in Skutkgart.

Aus Stuttgart wird von zuſtändiger Seite
mitgeteilt: Bet einer von der Kommuniſtiſchen
Partei geſtern abend auf dem Marktplatz ver
anſtalteten Kundgebung wurde ein in der Uni-
fſorm des vexbotenen Rotfrontkämpferbundes
erſchienener Mann zur Feſtſtellung ſeiner Per-
ſon und zur Abnahme der Uniformſtücke nach
der Polizei gebracht, Hierbei drängte eine große
Menge lärmens nach. Der kommuniſtiſche
Reichstagsabgeordnete Vogt verſuchte, die Vor
führung des Rotfrontkämpfers zu verhindern
und deſſen Uniſormſtücke gewaltſam zu ent-
reißen. Er wurde daraufhin von den Beamten
wegen Widerſtandes feſtgenommen und zuſam-
men mit dem Rotfrontkämpfer zur Wache ge-
bracht, wo beide nach vorläufiger Feſtſtellung
des Sachverhalts und der Perſonalien alsbald
wieder entlaſſen wurden.

Als die Polizei die Lärmenden, die ſich vor
der Polizeiwache angeſammelt hatten. zum
Auseinandergehen aufforderte, zog ein Mann
in der Menge einen Revolver und gab gegen
einen Polizeibeamten einen Schuß ab, der je-
doch nicht den Beamten, ſondern einen Demon-
ſtranten in den Fuß traf. Auf einen weiteren
Polizeibeamten, der ihn feſtnehmen wollte, ver
ſuchte er ebenfalls einen Schuß abzufeuern. Der

Schuß verſagte jedoch. Nun ſchlug er nach dem
Beamten mit dem Revolver und brachte ihm
eine Verletzung über dem linken Auge bei. Der
Mann wurde feſtgenommen und wird ſich vor
Gericht zu verantworten haben.

Entgegen anderslautenden Berichten wird
erklärt, daß die Polizei von der Schußwaffe
keinen Gebrau“ gemacht hat.
Verkappke „Rokfronk“

in 5Sachſen.
In Leipzig wurde auf kommuniſtiſche Ver

anlaſſung hin eine „Sächſiſche Arbeiterwehr“
gegründet, der nach Angabe der ſächſiſchen „Ar-
beiterzeitung“ alsbald etwa 1000 Perſonen bei-
traten. Der Zweck dieſer Gründung ſoll ſein:
Abwehr imperialiſtiſcher Kriegsbeſtrebungen,
Kampf gegen den Faſeismus und Verteidigung
der Sowjetunion. Dieſe ſo angegebenen Ziele
der neugegründeten Wehr ſind noch durchaus
unklar. Man kann aus dieſen Angaben nicht
erſehen, ob die Gründung eine Umgehung des
Rotfront-Verbotes bezweckt, d. h. ob die Arbei-
terwehr nichts anderes ſein ſoll, als der ver-
botene Rotfrontkämpferbund in anderem Ge-
wand. Was die Arbeiterwehr will, wird erſt
durch ihre Betätigung klar werden.

Die Pariſer „Humanike““ als Moskauer
Spionageagenkur.

Milikäriſche Geheimakten bei einer Hausſuchunggefunden.
Aus Paris wird gemeldet: Auf Anordnung

des Pariſer Polizeipräfekten wurde in den
Räumen der kommununiſtiſchen „Humanité“
eine Hausſuchung vorgenommen und mili-
täriſche Geheimakten gefunden. Mehrere
Perſonen wurden verhaftet.
Seit einiger Zeit treffen die Kommuniſten

große Vorbereitungen für den 1. Auguſt, den
„Roten Tag“. Die Ueberwachung des „Huma-
nité“ Gebäude wurde angeordnet. Am Mitt-
woch nachmittag wurde ein das Gebäude verlaſ-
ſender Schriftleiter des Blattes von Polizei-
beamten unterſucht. Dabei wurden neben zwei
auf die Namen Caſſinot und Fayard lautenden
Preſſeausweiſen auch militäriſche Geheim-
ſchriftſtücke bei ihm gefunden. Bei der darauf-
hin ſofort durchgeführten Hausſuchung in dem
kommuniſtiſchen Verlagsgebäude, das von der
Polizei umſtellt wurde, wurden verſchiedene
Schriftſtücke beſchlagnahmt: Unter ihnen be-
finden ſich vertrauliche Rundſchreiben des
Kriegsminiſteriums und Generalſtabspläne,
Photographien von franzöſiſchen Rüſtungsge-
genſtänden, Berichte über See- und Landſtreit-
kräfte uſw.

Man hat den Eindruck, der Hauptſtelle eines
großangelegten Spionagenetzes zugunſten Ruß-
lands auf die Spur gekommen zu ſein und rech-
net mit der Verhaftung zahlreicher Helfers-
helfer. Auf jeden Fall ſoll die Hausſuchung im
„Humanité“ Gebäude auch an den folgenden
Tagen fortgeſetzt werden. Auf der Redaktion
des Blattes wurden zwei Ausländer, der Pole
Salomon Endenberg und der

drei Tage und fiel dieſes Jahr auf den 13. bis 15.
Juli. Der Abt des Kloſters et Tſchiren Lama.
Die nach ihm an Rang höchſten Mönche trugen
die Titel: Da Lama und Dung Khörd. Jm
Kloſter befindet ſich auch ein „Gott“ ein Gigen,
eine Jnkarnation, entſprechend dem Rinpotſche der
Tibeter. Sein Name iſt Dſchollros Lama. Er
nahm die Unſern mit der größten Gaſtfreiheit
auf, und ſie wohnten in ſeinem Haus.

Jm Toreingang zum Hofe der Feſtſpiele hatte
das Orcheſter mit ſeinen gewaltigen Poſaunen,
Trommeln und Zimbeln Platz genommen. Längs
der Wände und auf den Altanen ſaßen die Vor-
nehmen und gegenüber auf Kiſſen die Frauen.
Zwei gelbe Lamas mit Masken und Röcken, die
wie Franſen hingen, betreten den Schauplatz und
führen Figuren und Tänze auf. Eine luſtige
hanswurſtartige Figur heißt Tſagan Obogen, der
„weiße Alte“, der als der Vater der gelben
Masken gilt. Eine Schrift wird entfaltet, und
man lieſt aus den Lehren Majdars, des kommen-
den Buddha, des Meſſias vor. Von links er-
ſcheint eine Schar hoher Lamas mit gelben Hüten.
Sie laſſen ſich auf dem Hofe nieder und bringen
Opfer. Darauf ordnen ſie ſich mit der Muſik an
der Spitze zu einer Prozeſſion. Unter einem
Baldachin ſchreitet der Großlama dahin, und
hinter ihm tragen Soldaten ein Bild des Majdar,
der in einem kioskartigen Tragſtuhl ſitzt, und
Bilder ſeiner Schüler. Jhnen folgen zahlreiche
Masken. Die Prozeſſion verläßt das Kloſter,
lagert ſich im Freien auf der Ebene, nimmt Tee
und Erfriſchungen zu ſich und umkreiſt dann im
Rundgang das Heiligtum. An jeder Seite, ent-
prechend den vier Himmelsrichtungen, machena eine kurze Raſt. Jns Kloſter zurückgekehrt,
verrichten ſie Gebete in Gegenwart unzähliger
Pilger und all der vornehmen Gäſte.

Am 14. Juli erreichte das Feſt ſeinen Höhe-
unkt. Um 10 Uhr vormittags ertönten von den
emepeldächern die dumpfen Hornſtöße der Meer-

muſcheln und Feſgrlerh und Glockengeläut fiel
ein. Jn dem Feſtſpielhof verſammelten d die
Gläubigen wieder an tpren Plätzen je nach Rang
und Würde, und nun begann der Beſchwörungs-

Jtaliener De- niſiert und finanziert worden ſind.

die Totengerippe, Hirſche, wilde Tiere und an

belli verhaftet, die ſich über ihre Beſchäftigung
nicht genügend ausweiſen konnten, ebenſo der
Geſchäftsführer des Blattes.

Jm Verlaufe des Mittwochabend wurde
außerdem noch der Geſchäftsführer der kommu-
niſtiſchen „Vorhut“ wegen Aufreizung von
Militärperſonen zu Gehorſamsverweigerung
feſtgenommen. Zu gleicher Zeit fanden Haus
ſuchungen im Sitz der kommuniſtiſchen Partei,
eines kommuniſtiſchen Konſumvereins und bei
mehreren Mitgliedern der kommuniſtiſchen Ju
gend ſtatt.

Vor der Ankunft der Polizei hatten ſich
geſtern die Redaktenre der „Humanité“ zu ver-
barrikadieren verſucht und einen Teil der Pa
piere beſeitigt. Jn den Räumen der „Avant-
garde“ wurden beſondere Korreſpondenzen
über die Zellen- und Rayonbildung ſowie Be-
richte von Soldaten beſchlagnahmt.

J

Der Pariſer „Matin“ berichtet: Die poli-
zeiliche und gerichtliche Unterſuchung wird mög-
licherweiſe auf die kommuniſtiſche Partei aus
gedehnt werden. Dieſe hat nämlich neuerdings
eine beſondere Kolonialabteilung organiſiert,
die offenbar keine andere Aufgabe hat, als Un
ruhen in den franzöſiſchen Kolonien zu ſtiften,
und die Eingeborenen gegen Frankreich aufzu-
hetzen. Das Propagandamaterial dieſer Ab-
teilung iſt in die Hände der Polizei gefallen.
Seine Sichtung wird beweiſen, daß die meiſten
der ernſten Zwiſchenfälle in den franzöſiſchen
Kolonien von der kommuniſtiſchen Partei orga-

Attentatsverſuch auf den
öſterreichiſchen Bundes

kanzler.
Aus Wien verlautet: Als Bundeskanzler

Streeruwitz geſtern vormittag im Auto ſeine
Amtsräume am Ballhausplatz verließ, zog ein
Mann, der vor dem gegenüber liegenden Hauſe
gewartet hatte, einen Revolver heraus und
wollte abdrücken. Jn ſeiner unmittelbaren
Nähe ſtand ein Poltziſt, der ihm die Waffe noch
rechtzeitig entriß und ihn feſtnahm.

Der Verhaftete behauptet, er habe lediglich
beabſichtigt, in die Luft zu feuern, um auf dieſe
Art Aufmerkſamkeit zu eregen. Nach ſeiner
Verhaftung hat er angegeben, urſprünglich
tatſächlich ein Attentat geplant zu haben, und
zwar auf den Bundespräſidenten. Anſcheinend
hat er den Bundeskanzler mit dem Bundes
präſidenten verwechſelt, da ſich der Bundes-
präſident zurzeit nicht in Wien befindet.

Es handelt ſich um einen arbeitsloſen
Schneidergehilfen namens Anton Leitner, der
aus Kärnten ſtammt, und vor einigen Tagen
aus Ditſſelborf nach Wien gekommen iſt. Er
gab an, daß nach ſeiner Anſicht der Bundes-
präſident für das Elend und die Arbeitsloſig-
keit in Oeſterreich verantwortlich zu machen ſei.
Deshalb habe er gehofft, ihn niederſchießen zu
können. Angeſichts der zahlreichen auf dem
Platz aufgeſtellten Poliziſten, habe er jedoch er-
kannt, daß ſein Plan ausſichtslos ſei, und habe
auf einen der dort aufgeſtellten Sicherheits-
beamten ſchießen wollen. Die Piſtole hat übri-
gens verſagt und Leitner hat ſie fortgeworfen.
Leitner iſt nach ſeiner eigenen Angabe im ver-
floſſenen Winter einige Monate in einer Jr-
renanſtalt untergebracht geweſen

Kein Kaiſerparagraph im
neuen Republikſchußzgeſeß.
Jm Reichsarbeitsminiſterium ſind die Refe-

rentenarbeiten für das neue Republikſchutz
geſetz noch nicht abgeſchloſſen. Der Jnhalt der
Vorlage ſteht trotzdem im weſentlichen feſt. Da
ſie, wie ſich beim Scheitern des bisherigen
Geſetzes gezeigt hat, keinen verfaſſungsändern-
den Charakter haben darf, um keine Zwei-
drittelmehrheit zu benötigen, ſo fällt insbe-
ſondere der in den letzten Jahren heiß um
kämpfte Kaiſerparagraph weg.

Die Linke will ſich damit tröſten, daß für
den Schutz der ſchwarzrot-goldenen Farben
verſchärfte Strafvorſchriften geſchaffen werden.
Die meiſten übrigen Beſtimmungen des bis-
herigen Geſetzes werden übernommen: Die
Vorlage ſoll ausdrücklich den Charakter eines
Ueberleitungsgeſetzes haben.

Arbeiksloſenverſicherungs-
reform nicht vor Jahresende.

Aus Berlin verlautet: Jnfolge der Ver-
zögerung der politiſchen Reparationskonferenz
iſt ernſtlich damit zu rechnen, daß der Sozial-
politiſche Ausſchuß, der ohne Rückſicht auf den
Zuſammentritt des Plenums am 15. Auguſt
ſeine Arbeiten über eine Reform des Arbeits
loſenverſicherungsgeſetzes aufnehmen ſoll, nicht
zu einer Reform des Arbeitsloſenverſicherungs-
geſetzes vor Dezember kommen wird. e

Das Reichsarbeitsminiſterium macht die
Fertigſtellung der Vorlage von den Ergebniſſen
der Reparationskonferenz abhängig. Unter-
richtete Kreiſe glauben, daß die Reform der
Verſicherung, die uns bei den immer neuen
Anſprüchen an den leeren Staatsſäckel ſo not
tut, wie das tägliche Brot, für dieſes Jahr ſo
gut wie vereitelt iſt.

deres darſtellten.
Sie v und führten ihre Zeremonien vor,

und die Muſik begleitete das Schauſpiel. Auch
auf einem Altan wurde getanzt. Lieberenz wurde
von der neugierigen Menge ſo gedrängt und ge-
drückt, daß er ſich auf eine niedrige Säule rettete,
von wo er aus ſeinen Kurbelkaſten betätigen
konnte. Eine wichtige Nummer der Zeremonien
beſtand darin, daß Lamas ein großes dreieckiges
Stück Papier trugen, das über die Häupter der
Menge gehalten wurde, und die Eigenſchaft hatte,
alles Böſe und alle Sünde an ſich zu ziehen. Dann
zogen alle auf die Ebene hinaus und ließen ſich
im Halbkreis nieder. Ein Feuer wurde ange-
zündet, und das Papier wurde hineingeworfen
und von den Flammen verzehrt mit aller Finſter-
nis und allem Böſen Eine andere eigenartige
Nummer des Programms war das Auftreten von
zwei Beſeſſenen. Jhnen werden von zwei Lamas
böſe Geiſter eingejagt, und ſie werden dann tat-
ſächlich wie beſeſſen. Jhre Geſichter ſchwellen an
und werden rot, ihre Augen treten faſt aus den
Höhlen heraus, der Schaum ſteht ihnen vor dem
Munde, ſie ſind in einem Zuſtand hyſteriſcher Am-
nachtung oder unkontrollierbarer Ekſtaſe. Sie
ſind geradezu lebensgefährlich. Die Unſerigen
waren gewarnt worden, ihnen nicht zu nahe zu
kommen, denn die beiden waren mit Lanzen und
Schwertern bewaffnet, mit denen ſie blindlings
umherfuchteln und nach allen Seiten ſtachen. Sie
ſchoſſen auch mit Bogen, und zwar nicht nur in
die Luft, ſondern auch wagerecht und konnten
jeden der das Unglück hatte, in der Schußrichtung
zu ſitzen. treffen und verwunden. Bei einer Ge-
legenheit warfen ſie mit Steinen nach Lieberenz,
als er auf einem Dach ſtand und filmte.

Am erſten Feſttag hatten auch Empfänge beim
Dſchollros Lama ſtattgefunden, der im Thronſaal
auf ſeinem Thron ſaß und unzählige VPilger ſeg-
nete. Alle brachten ihm Gaben dar. Der Gigen
gab ihnen ſeinen Segen mit einem gelben Buch,
mit dem er ihre Köpfe berührte. Den ſieben-
jährigen Khambo (tibetiſch Kanpo Lama), der
mit den anderen vor dem „Gott“ erſchien, hob
Dſchollros Lama in die Höhe und kö ihn neben
ch auf den Thron, um ihn zu liebkoſen und ſich

mit ihm gut zu unterhalten ein reizvolles, unver

ſophie Dr. Max Wundt in J
an die Univerſität Tübingen als
Profeſſor K. Groos erhalten,

geßliches Bild, da beide ungewöhnlich edle und
vornehme Typen waren.

Als ſie von dem Gigen Abſchied nahmen, bat
er ſie um Abzüge der photographiſchen Auf
nahmen, die ſie im Kloſter gemacht hatten, und
verſprach ihnen, uns einen Empfehlungsbrief zu
geben, der weiter im Weſten gültig und nützlich
ſein würde.

Eine Wekkerwarke am Südpe..
Der amerikaniſche Südpolflieger Wilkins

kündigt in der Neuyorker Preſſe die Errichtung
einer großen Wetterſtation im Südpolgebiet an,
die von einer Reihe wiſſenſchaftlicher Organi-
ſationen der neuen Welt finanziert werden
Die Ausſichten dieſer Wetterwarte werden
optimiſtiſch beurteilt

8

Wilkins glaubt nämlich, mit dieſer Station
in der Lage zu ſein, Wetterprognoſen für ſieben
Jahre geben
durch der Landwirtſchaft geholfen werden, da die
Station Anbaufläche und Fruchtfolge, namentlich
für die Weizenländer der Welt wiſſenſchaftlich
beraten wird.

u können. d r ſoll da

Hyochſchulnachrichken.
Jrankfurt. Jm Alter von 57 Jahren verſchied

am 13. Juli der ordentliche Profeſſor für Straf-
recht und öf
Rechtsverglei ung an der Frankfurter
v Geh. Juſtizrat Dr. jur. Berthold Freuden

öffentliches Recht, Einführung und
niver-

hal

Gießen. Ernannt wurde der a. o. Profeſſor
Dr. Kurt Glaſer in Marburg vom 1. Oktober
1929 an zum ordentlichen Profeſſor für r
Philologie an der Univerſität Gießen als Nach-
folger des Geh. Hofrats Dietrich Behrens.

Tübingen. Der ordentliche Profeſſor der Philo-
ena hat einen Ruf

achfolger von
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aber kein dicker Brummer zu ſein, auch die
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Aus Meryebueg.
Kleine Prominenke.

Ein Prominenter iſt eigentlich immer etwas
Großes, etwa ein Mann in Amt und Würden
oder was ſichtbarer iſt in ſeiner natür
lichen Größe. Ein Bürgermeiſter z. B. kann
klein und unſcheinbar ſein, aber er iſt ſtets ein
Prominenter unter ſeiner Bürgerſchaft. Schau-
ſpieler verfügen zuweilen über eine außerge-
wöhnliche Prominenz. Ein jeder kennt ſie, und
wenn ihre Geſtalt auf der Leinwand im Kino

dann iſt jeder ſtolz darauf, ſie zu
nnen,

Prominenz iſt etwas außergewöhnliches.
Man empfindet ſie irgendwie, angenehm oder
unangenehm. Sie wird ſich in jedem Falle
melden und ihr Recht verlangen; und zwar
dort, wo man ſie nicht anerkennen will, mit
umſo größerem Nachdruck. Dabei wächſt das
Verhältnis von Größe und Kleine häufig
genug ins Umgekehrte. Ein großer Nagel
wird, trotzdem er weithin ſichtbar iſt, niemals
die Prominenz einer kleinen, im Stuhlkiſſen
verborgenen Stecknadel erreichen können. Man
ſieht ſie nicht, aber ſie macht ſich ſicher bekannt,

ſogar auf ſchmerzhafte Art und

Jm Zimmer ſummt ein großer Brummer,
man hat ihn noch nicht geſehen, aber ſein
ewiges Gebrumm will nicht verſtummen, wes-
halb ſeine Gegenwart ſtörend wirkt. Es braucht

kleine Mücke kann dich aus deiner Ruhe
bringen, und zwar nur mit einem ganz kleinen
Stich, der einzigen Prominenz, die ſie beſitzt.

Auch die Mode kann prominent ſein, ſogar
ſehr. Wenn heute ein Modekönig auf den
Gedanken käme, mit einer doppelten Bügel-
falte herumzulaufen, dann würde man ihn
anſtaunen und vielleicht für verrückt er-
klären. Aber er hätte ſeine Prominenz be-
wieſen, und nicht lange, dann trügen alle
Herren doppelte Bügelfalten.

Neben der ſichtbaren, fühlbaren oder hör-
baren Prominenz wirkt auch eine unſichtbare,
die vielleicht, weil ſie, die Tarnkappe hat, umſo
größer ſein kann. Die liebe Sonne hatte ſich
wochenlang die Wolken über die Ohren ge-
zogen, ſie wollte einmal mit ihrem Glanz
auch alle Bedeutung verhüllen. Aber merk-
würdigerweiſe, ſie hat das Gegenteil erreicht.
Alles ſprach von ihr, ein jeder ſehnte ſich
nach ihrem Schein, alle Herzen hofften, daß
ſie bald wieder den Nebelſchleier lüften würde,
in ihrer Unſichtbarkeit war ihre Prominenz

am höchſten A. L.
30 170 Einwohner in Merſeburg.
Die erſten 30000 hat alſo Merſeburg hinter

ſich. Am 15. Juli d. J. hat die Einwohner-
ziffer 30 170 erreicht. Wir ſind ſonach auf
dem Marſche zur Großſtadt. Zwar iſt noch
ein langer Weg bis dahin. Allein bei der
gewaltigen Entwickelung aller Dinge in unſerer
Gegend ſind allerlei Möglichkeiten gegeben, um es Tiefbauunternehmers Sch., näherte ſich von
jenes Ziel zu erreichen.

Jm Fluſſe dieſer Entwicklung iſt ja auch
die Gagfah-Siedlung entſtanden und der Zu-
zug, den die Stadt Merſeburg dadurch er-
halten hat, daß dieſe Siedlung nun bewohnt
wird, iſt wohl zu einem großen Teil Urſache
des jetzt gemeldeten Bevölkerungszuwachſes.

Standesamkliche Urkunden.
Für die Ausſtellung von ſtandesamtlichen

Urkunden, die ſich auf die Zeit nach dem 1. Of-
tober 1874, wo das Zivilſtandsgeſetz eingeführt
wurde, beziehen, kommen nicht, wie vielfach
irrtümlich angenommen wird, die Pfarrämter,
ſondern die zuſtändigen Standes-
ämter in Betracht. Es iſt nur mit unnötigen
Verzögerungen verknüpft, wenn derartige An-
träge immer wieder an die Pfarrämter gehen,
denn dieſe müſſen ſolche Eingänge ſtets an die
Standesämter weitergeben. Lediglich Be
ſcheinigungen für kirch liche Zwecke werden
von den Pfarrämtern auch für die Zeit nach
dem 1. Oktober 1874 ausgeſtellt.

Die Gebühr für eine Urkunde beträgt nach
der Gebührenordnung 1 M., jedoch ſind Tauf-
ſcheine für Einſchulung, Konfirmation, Unter-
bringung in Anſtalten der Jnneren Miſſion
ſowie für Trauung und goldene Hochzeit ge-
bührenfrei. Auch die zur Erlangung einer
Rente benötigten Urkunden koſten nichts.

Reichskagung
der Betriebs und Angeſtelltenräke

der J. G. Farbeninduſtrie A.G. in Wiesbaden
Vom GDaA. wird uns geſchrieben:
Die im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten

organiſierten Betriebs- und Angeſtelltenräte
der J. G. Farbeninduſtrie A.-G. vereinigen
ſich zu einer zweitägigen Arbeitstagung am
20. und 21. Juli d. J. in Wiesbaden. Der
Angeſtelltenvertreter im Aufſichtsrat Georg
Büttner-Frankfurt a. M. ſowie Reichsfach-
gruppenleiter Johannes Krempel-Berlin
werden über die wirtſchafts- und ſozialpolitiſche
Entwicklung der J. G. Farbeninduſtrie refe-
rieren. Der wirtſchaftspolitiſche Referent
Alexander Vogel-Berlin ſpricht über das The-
ma „Deutſchlands Wirtſchaft unter dem neuen
Reparationsplan“. U. a. wird man ſich mit
der Gewinnbeteiligung, der Penſionskaſſe,
Stellenvermittlungs- und Wohnungsbaufragen

an.

Herr v.
Sozial demokratiſche Blätter ſind in der

Lage, folgende Meldung zu verbreiten:
„Das Preußiſche Staatsminiſterium hat

in dieſen Tagen beſchloſſen, den gegenwärti-
gen Regierungsvizepräſidenten in Köln, von

Harnack, mit der Uebernahme
des Regierungspräſidiums in
Merſeburg zu betrauen. Die ver
faſſungsmäßig notwendige Zuſtimmung des
Provinzialausſchuſſes ſteht zwar noch aus.
Doch darf mit Sicherheit angenommen wer
den, daß dieſe Körperſchaft ſich der Entſchei
dung des Staats miniſteriums anſchließt.“

Mit Stolz bemerkt das halliſche ſozialdemo-
kratiſche „Volksblatt“ hierzu:

„Der neue Merſeburger Regierungspräſi-
dent gehört der Sozial demokratiſchen Partei

Er entſtammt einer alten Gelehrten-
familie und iſt der Sohn des berühmten luthe-
riſchen Theologen Profeſſor Adolf von
Harnack, der ſich insbeſondere dadurch
einen Namen gemacht hat, daß er, ausgehend
von Albrecht Ritſchl und geſtützt auf kritiſche
Durchforſchung der Geſchichte, einen Ausgleich
zwiſchen kirchlichem Chriſtentum und mo-
dernem wiſſenſchaftlichen Fortſchritt anſtrebt.

Regierungspräſident von »Harnack, der in
Köln großes Anſehen genießt, kommt in einen
Bezirk von verhältnismäßig junger in-
duſtrieller, aber ſtürmiſcher Entwicklung. Die
fortgeſetzt und in einem ſchnellen Tempo ſich
vollziehende Veränderung der ökonomiſchen

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Harnack.
Zuſtand findet ſeinen ſchärfſten Ausdruck in
der politiſchen Parteien- und politiſchen
Gruppenbildung, in dem Kampf dieſer Par-
teien und Gruppen gegen und untereinander.

Der politiſche Exponent der preußiſchen
Republik in Merſeburg hat alſo gerade in
dieſem Bezirk Aufgaben zu löſen, die an die
Perſönlichkeit des Betreffenden die höchſten
Anforderungen in ſachlicher und menſchlicher
Beziehung ſtellen. Die Erfüllung des republi-
kantiſchen Gedankens in ſozialem Sinne ſtößt
hier auf Schwierigkeiten, der nur ein ganzer
Mann und eine nach jeder Richtung hin ge
reifte Perſönlichkeit Herr zu werden
vermag.

Wir ſind überzeugt, daß das preußiſche
Staatsminiſterium, als es ſich für Herrn von
Harnack entſchied, dieſe Tatſachen zum Aus-
gangspunkt ſeiner Ueberlegungen gemacht hat.
Wir ſind ferner überzeugt, daß der neue
Merſeburger Regierungspräſident den republi-
kaniſchen und ſozialen Staatsgedanken im
Merſeburger Bezirk zum Nutzen der werte-
ſchaffenden Bevölkerung mit Erfolg repräſen-
tieren wird.“

Was da unter „werteſchaffender Bevölke-
rung, nach der Jdeologie ſozialdemokratiſcher
Geſellſchaftsauffaſſung zu verſtehen ſein ſoll,
kann man ſich leicht denken. Wir wollen aber
hoffen, daß der neue Regierungspräſident eben
eine ſolch gereifte Perſönlichkeit ſein
wird, daß man vorausſetzen darf, er werde das
Geſamtwohl ſeines Verwaltungsbezirkes nicht
hinter die Belange einzelner Bevölkerungs-
ſchichten zurückſtellen. Für die Stadt Merſe-

Baſis in Mitteldeutſchland bringt auch eine

„Mangels Beweiſes.“
Einen Ruckſack mit Werkzeugen hatte an

einem Sonnabend der Arbeiter Oe. einem
Ofenſetzer der Gagfah-Siedlung weggenommen.
So wie er es darſtellt, aus purer Gutmütigkeit.
Der Ruckſack lag nämlich auf den Tonnen vor
der Kantine und war vom Regen ganz durch-
näßt. Oe. hatte ihn mit nach Hauſe genommen,
um ühn zu trocknen. Er will dazu auf-
gefordert worden ſein. Das wird durch Zeugen
widerlegt. Er wollte den Ruckſack aber am
Montag wiederbringen. Der Beſitzer hatte aber
Angſt, er könnte ſein Werkzeug nicht wiederbe-
kommen, benachrichtigte die Polizei, die ſchließ-
kich auch den Ruckſack ſchnell wieder beibrachte,
Der dem Oe. nun aber die Abſicht „rechts-
widriger Zueignung“ nicht nachgewieſen werden
konnte vielleicht hätte er den Ruckſack doch
wiedergebracht mußte er freigeſprochen
werden.
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Schnee ein Feind der Kraftfahrer.
Tiefer Schnee ſäumte heuer im Februar

die Straßen. Hauptſächlich auf der freien
Strecke zwiſchen Schkopau und Merſeburg
war es ſchlimm. Links und rechts lagen
Schneewälle. Langſam und vorſichtig, aber
auch ſehr unſicher fuhr der Arbeiter Schn. in
Richtung Merſeburg. Ein Auto, der Wagen

hinten in gleicher Richtung, immer hübſch vor-
ſichtig und langſam. Der Kraftwagenführer,
der Tiefbauunternehmer ſelbſt, hatte ſchon
lange Signale gegeben. Er wollte den Rad-
fahrer rechts überholen, der Radfahrer wurde
aber im gleichen Augenblick ſehr unſicher (er
iſt ſchon 55 Jahre alt) und fuhr plötzlich nach
rechts gegen den Fahrtrichtungsanzeiger,
ſtürzte auf die Schienen und erlitt eine Ver-
letzung am Kopfe. Er behauptete zwar,

gegangen ſei; das war jedoch nicht nachzu-
weiſen. Nun folgte das gerichtliche Nachſpiel.
Nach Lage der Sache war dem Kraftwagen-
führer nur der Vorwurf zu machen, daß er
rechts überholt hatte. Eine Beſtimmung der
Verkehrsordnung beſagt jedoch, daß man im
Notfalle auch rechts überholen darf. Daran,
daß Schn. zu Fall kam, konnte dem Führer
keine Schuld beigemeſſen werden. Obwohl der
Verletzte ſehr darum kämpfte vielleicht gäbe
es eine Rente verſchloß ſich das Gericht

daß ihm das Hinterrad noch über das Bein

burg erhoffen wir im beſonderen ebenfalls
große Veränderlichkeit der geiſtigen Geſamt- volles Verſtändnis für ihre Notwendigkeiten
ſtruktur dieſes Bezirkes mit ſich. Dieſer labilelund für das Streben nach Aufſtieg.

Vor dem Richker.
Radfahrer und Motorradfahrer aneinander.
Der Radfahrer, ein Mechanikerlehrling, erlitt
leichte Verletzungen. Trotz widerſprechender
Zeugenausſagen mußte die Schuld dem Mo-
torradfahrer B. gegeben werden, denn er
hatte vor dem Ueberholen kein Zeichen ge-geben. Das Verſäumnis koſtet ihm nun 30 9e.

Damit iſt der Strafbefehl, gegen den Ein-
ſpruch erhoben worden war, beſtätigt.

e

„Fahndungstag“.
Der 4. Oktober des Jahres 1928 war für

die Kriminalpolizei in Verbindung mit der
Schutzpolizei Fahndungstag. Die Streifen führ-
ten in alle Lokalitäten Merſeburgs. Die An-
weſenden mußten ſich jeweils ausweiſen. Die
Streife beſuchte auch ein kleines Reſtauränt
an der Peripherie der Stadt. Von den an-
weſenden Gäſten fügten ſich zwei, die Herren
M. Z. und M. Sch. nicht der Aufforderung der
Beamten, die die Ausweiſe verlangten. Jm
Gegenteil, der Angeklagte Sch., der ſchon etliche
Glas Bier hinter der Binde hatte, wehrte
ſich und griff die Beamten, insbeſondere den
dienſttuenden Kriminalbeamten an. Es kam
zu einem heftigen Kampf an dem auch M. Z.
inſofern beteiligt war, indem er den wütenden
Sch. vor weiteren Unbeſonnenheiten zurück-
hielt. Jedenfalls aber entwickelte ſich eine

amten von der Kette Gebrauch machen mußten.
Die Anklage lautete auf Widerſtand gegen
die Staatsgewalt und verſuchter Gefangenen-
befreiung. Sch. der den Widerſtand geleiſtet
hatte, wurde zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.
Z. dem nicht nachzuweiſen war, daß er den
Gefangenen befreien wollte, wurde freigeſpro-
chen.

Späte Gäſte.
Es war am 13. April in einer Gaſtwirtſchaft

in Röſſen, als der dienſttuende Wachtmeiſter
noch kurz vor 2 Uhr morgens Gäſte vor-
fand. Er forderte die Anweſenden auf, das
Lokal zu verlaſſen. Der Schloſſer E. Stolp
wurde feſtgenommen und erhielt einen Straf-
befehl, gegen den er Verwahrung einlegte,
weil er behauptet, mit dem Wirt noch ab-
gerechnet zu haben dafür, daß er in der
Wirtſchaft muſiziert hatte. Das Gericht hielt
den Einwand nicht für entſchuldigend und
verurteilte den Angeklagten zu 10 M. Geld-
ſtrafe.

ſeinen wenig glaubwürdigen Schilderungen.
Da der ganze Unfall mehr als eine Folge des
Zuſammentreffens unglücklicher Umſtände be-
zeichnet werden muß, wurde Sch. freige-
ſprochen.

Eigentumsvorbehalt und doch verkauft.
Der Arbeiter O. Fr. arbeitslos hatteſich in Merſeburg, kurz vor Oſtern 1928, ein

Fahrrad gekauft. Es koſtete 164,75 M. Da
er nicht viel anzahlen konnte, erhielt er es nur
unter Eigentumsvorbehalt. Das hinderte ihn
aber nicht, als er es auf einer Radtour halb
zuſchanden gefahren hatte, zu verkaufen. Das
war in einem Ort bei Sangerhauſen. Den
Namen des Käufers weiß er natürlich nicht
Jedenfalls war aus dem Verkauf eine Unter-
ſchlagung geworden, die beſtraft werden mußte.
Und ſie wurde beſtraft. Mit 40 M. Geldſtrafe
oder acht Tage Haft das iſt für einen Ar-
beitsloſen billiger büßt er ſein Vergehen,
das in ſeiner Art nicht das erſte iſt. Er war
in ähnlicher Angelegenheit ſchon einmal be-
ſtraft. Damals war eine Zither das Obäjekt.
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Unfall auf der Straße.
anz gewöhnlicher Unfall. So, wie er

Es gab damals keinen
Toten, einige Hautabſchürfungen waren das
Ergebnis. Aber der Unfall kam vor den
Richter. Bei Kötzſchen fuhr ein Motorrad
hinter einem Wagen her, beide auf der rechten
Straßenſeite. Plötzlich kam ein Radfahrer um
den Wagen, und da der Motorradfahrer eben

Ein
täglich Mal paſſiert.

eingehend beſchäftigen. links den Wagen überholen wollte gerieten

Drei Lehrlinge ein Meiſter.
Drei Lehrlinge ſtehen ihrem Meiſter vor
den Schranken des Gerichts gegenüber. Der
Feilenhauermeiſter Schm. ſoll die Jugend-
lichen des öfteren über Zeit beſchäftigt haben,

ohne dafür den vorgeſchriebenen Ausgleich
möglich gemacht zu haben. Auch Sonntags
wurde einmal gearbeitet. Dies wäre jedoch
an ſich nicht ſo ſchlimm geweſen, wenn dieſe
Sonntagsarbeit angemeldet geweſen wäre.
Dem war nicht ſo und damit hatte ſich der
Meiſter auch eines Vergehens gegen die Ge-
werbeordnung ſchuldig gemacht. Die Verneh-
mung der Lehrlinge beſtätigte, daß der Meiſtet
des öfteren über Zeit arbeiten ließ. Daß er
am Sonntag gearbeitet habe, wäre dadurch
zu entſchuldigen, daß die damals geleiſtete
Arbeit, es war im kalten Februar un-
bedingt geleiſtet werden mußte, wenn großer
Schaden verhütet werden ſollte. Die Gegen-
überſtellung eines Sachverſtändigen brachte in-
deſſen keine Klarheit über dieſen Punkt, über
den des längeren geſprochen werden mußte.
Von der Notwendigkeit einer Genehmigung für
Arbeit am Sonntag wollte der Angeklagte
nichts gewußt haben. Da aber Unwiſſenheit
nicht vor Strafe ſchützen kann, dann auch als
erwieſen angeſehen wurde, das die Lehrlinge
manchmal bis in den ſpäten Abend beſchäftigt
wurden, mußte der Handwerksmeiſter zu 25 M.
Geldſtrafe verurteilt werden. Die Vernehmung
der Lehrlinge warf ein grelles Licht auf die
Arbeitsfreude der jungen Leute, die, wenn der
Meiſter nicht anweſend war, ſo ein bißchen
nichts ſchafften

Der neue Regierungspräſident.

maſſive Schlägerei, in deren Verlauf die Be ſchritten.
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Evangeliſche Filmarbeit
in der Provinz Sachſen.

Die Hauptſpielzeit für evangeliſche Filmeiſt der Wluer ſie beginnt ehwa Im September

und zieht ſich durch die Wintermonate G
bis April oder Mai. Jn der Provinz Sachſen
aben wir den evangeliſchen Film ſeit 4
ahren. Die Erfahrungen, die damit gemacht

ſind, kann man dahin zuſammenfaſſen, c
der Film, geſtützt auf die Pfarrämter, ſi
beſonders in den kleinen und kleinſten 2
meinden auswirkt, in die ſonſt kein Wander-
kinobetrieb wegen ihrer Kleinheit oder Ab-
gelegenheit kommt. Dort ſind die Vorfüh-
rungen ſo gut beſucht, daß die Dörfer faſt
geſchloſſen an ihnen teilnehmen.

Gearbeitet wird mit Wanderkinoapparaten,
Modell „Knirps“, „Kinobox“ und „De Vry.
Dieſe drei Typen haben ſich bewährt. Die
Filme ſind entweder rein kirchlicher Art wie
„Lutherfilm“, Miſſionsfilm „Andrea“, „Spre-
chende Hände“, „Vom unſichtbaren Königreich“,
„Der Hillige Born“, oder ſie tragen Volks-
bildungscharakter wie „Wunder der Schöpfung“
„Glaube und Heimat“ u. a. Jn der vergan-
genen Spielzeit wurden 752 Filmabende ver-
anſtaltet. Trotz der ſtrengen Kälte gelang es,6 Filmtouren, deren Filme täglich laufen,

zu unterhalten.
Der Evangeliſch-Soziale Preßverband, der

die Arbeit in der Provinz Sachſen treibt, ſtellt
auch eigene kürzere Filme her; ſo den Speyer-
film und einen in Vorbereitung befindli
Werbefilm für die Lutherſtädte, der den
Namen tragen wird „An der Wiege der
Reformation“. Die evangeliſchen Film-
und Bildkammern der einzelnen Provin
und Staaten des Reiches ſind zu Spielgemein
ſchaften zuſammengeſchloſſen.

Keine größeren Enklaſſungen
im Ammoniakwerk.

In den letzten Tagen beunruhigten wieder
einmal Gerüchte über bevorſtehende größere
Entlaſſungen im Ammoniakwerk Merſeburg.
Man ſprach gar von 7000 Arbeitern, die auf der
Kündigungsliſte ſtehen ſollten.

Wie wir von beſtunterrichteter Seite hören,
entbehrt dieſes Gerücht jeder Grundlage. Wohl
ſeien in den letzten Wochen einige Entlaſſungen
notwendig geworden, jedoch in ſo geringem
Maße, daß dies auf dem Arbeitsmarkt kaum
merklich in Erſcheinung treten wird. Größere
Entlaſſungen im Leunawerk wären überhaupt
kaum zu erwarten. Wenn es einmal dazu
käme, daß 1000 Mann entlaſſen werden müßten,

dann wäre das ſchon das Höchſtmaß. Die
Werksleitung iſt außerdem immer bemüht,
Härten in dieſer Hinſicht auszugleichen.
Zu irgendeiner Beunruhigung liegt alſo gar
kein Grund vor.

Wekkervorherſage.
Unter dem Einfluß des Hochdruckkerns,

des ſich jetzt von Südſchweden bis zur oberen
Oder hin erſtreckt, iſt das Wetter allenthalben
heiter und ſehr warm. Vielenorts wurden in
den Mittagsſtunden wieder 30 Grad über-

Da ſich jedoch vom Golf von Bis-
kaya her ein zweites Hochdruckgebiet keilför-
mig nach dem Rhein hin vorgeſchoben hat, ſo
iſt über dem weſtlichen Deutſchland eine Rinne
niederen Drucks entſtanden, in der verſchie-
dentlich Gewitter zum Ausbruch gekommen
ſind. Es iſt zu erwarten, daß dieſe Neigung
zur Gewitterbildung auch auf unſer Gebiet
übergreifen dürfte, jedoch wird das Wetter zu
nächſt noch warm bleiben.

Vorherſage bis Sonnabend abend:
Noch zeitweiſe heiter und ſehr warm, Zunahme
der Neigung zur Gewitterbildung.

Diebe im Schrebergarten.

In der Nacht zum Donnerstag erbrachen
Diebe das Vereinshaus des Schrebergarten-
vereins „Gute Hoffnung“. Es ſind jenen er
hebliche Mengen Lebens- und Genußmittel
in die Hände gefallen.

Geſtohlen wurden einige Büchſen Würſt-
chen, ferner Schokolade, Wein, Zigarren,
Marke „Freiſchütz“ und „Kabinett“, ſowie
einige Doſen Sardinen. Sachdienliche An
gaben erbittet die Kriminalpolizei.

Zuſammenſchluß im mitkteldeutſchen
Handwerk.

Ein bedeutungsvoller Zuſammenſchluß
wurde am Mittwoch in dem Sitzungszimmer
der Handwerkskammer Halle getätigt.
Der Mitteldeutſche Handwerker-bund, Landesverband Halle, hatte zu einer
Vorſtanösſitzung geladen, um mit den Ver-
tretern der „Kreisvereinigung Tor
gau“ über den Anſchluß dieſer Vereinigung
nach jahrelangen Vorverhanölungen zu be-
raten. Der Präſident der Handwerkskammer,
Herr Zwanzig, war erſchienen und ent
ſprechend der Wichtigkeit dieſes Abſchluſſes war
auch der Bundespröſidbent Geßner aus
Erfurt gekommen. Jn treffſicherer, gutorien-
tierender Weiſe legte Schmiedemeiſter Hafer-
korn die örtlichen Verhältniſſe und die be
ſondere Jnterefſengeſtaltung der Kreisvpereini-
gung Torgau wie der übrigen Kreiſe
dortigen Gebietes dar. Rach verſchiedenen
Vorſchlägen wurde eine Einigung erzielt, und
dieſer Abſchluß ſchriftlich feſtgelegt und unter
ſchrieben. Damit hat ſich ein weiterer Tefl
des Handwerkerſtandes ſeiner
ſation angeſchloſſen und, was das bebeuntun
vollſte dabei iſt: Der Mitteldeutſche Hand
werkerbund hat in einem der „ſechs öſt
ichen Kreiſe“ Torgan, Beben



werda, Elſterwerda, Delitzſch- Bitterfeld und
dertzberg, die noch zu erſchließen ſind, feſtenuß gefaßl. Man ſeht, daß die Erkenntnis

der wirtſchaftlichen und politiſchen Notwendig-
keit einer Einigung in dem Handwerkerſtande
weitere Fortſchritte macht.

Zwei Sonderkonzerke.
Die Kapelle Rarora im Stadt-Café,

die ſich ſeit ihrem Hierſein ſtändiger Beliebt-
erfreut, gab am Donnerstagabend ein

onderkonzert mit einem auserleſenen Pro-
ramm. Der Garten war bis auf den letzten
latz beſetzt, bunte Glaslaternen glänzten in

den Bäumen. Die ſanften Weiſen der Kapelle
ſchufen Sommernachtsſtimmung. Beſonders
gut konnte das Charakterſtück „Auf einem
perſiſchen Markt“ mit ſeinem feinen Stim-
mungsgehalt gefallen. Auch die Fantaſie aus
der Oper „Tannhäuſer“ gefiel recht gut. Je-
denfalls hatten die Hörer der Kapelle einige
ſchöne Stunden zu danken.

Der rührige Wirt im „Bürgerhof“, der
immer beſtrebt iſt, ſein Lokal zu dem zu
machen, was im Namen ausgeſprochen iſt, ver
anſtaltete am Donnerstag ebenfalls ein Kon-
ert, und die Kapelle Benndorf bewies aufs

eue, daß ſie nicht nur erſtklaſſige Tanzmuſik,
ſondern auch beſte Konzertmuſik zu geben ver-
ſteht. Der Kapellmeiſter hatte ein Programm
zuſammengeſtellt, wie man es ſich nicht beſſer
wünſchen konnte. Das Publikum, es waren
viel ältere Herrſchaften anweſend, dankte mit
herzlichem Beifall.

Ein Merſeburger Geſchäftsmann in Thüringen
verunglückt.

Die Erholungsfahrt war Unglücksfahrt
geworden. Bei dem Ueberholen eines Lang-
holzwagens in der Nähe von Stößen fuhr der
Merſeburger Fahrer gegen einen Baum-
ſtamm. Eine Jnſaſſin wurde dabei ſo ſchwer
verletzt, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt, doch dürfte das Laſtfuhrwerk ohne
Zweifel die größere Schuld an dem Unglück

aben, da die Baumſtämme auf dem bekannt
chlechten Pflaſter in Stößen nicht genügend

geſichert waren und ſich an dem Wagen kein
lußzeichen befand.

Merkblatt für Landwirke.
Der Herr Regierungspräſident u in

einer Verfügung vom 6. Juli 1929 darauf hin,
daß das vom Reichsgeſundheitsamt im Jahre
1926 neu bearbeitete „Haustierſchmarotzer-
merkblatt“ auch mit neuen Abbildungen aus-
geſtattet wurde. Eine eingehende Bearbeitung
erfuhren dabei die im Vordergrunde des
Jntereſſes ſtehenden Kapitel über die Leber-
egelſeuche und über die Räude der Pferde,
Rinder und Schafe, die in knapper Form dem
Tierhalter das Wiſſenswerteſte über dieſe
Seuchen übermitteln.

Waiſenverſorgung
bei Berufsausbildung.

Weiterzahlung der Waiſenrente.
Steht die verſorgungsberechtigte Waiſe bei

Vollendung des 18. Lebensjahres in der Aus-
bildung für einen Beruf, der ſpäter gegen
Entgelt ausgeübt werden ſoll, z. B. in der
Lehre, oder beſucht ſie noch eine Schule, Fach
ſchule (Handelsſchule), Hochſchule ober eine
ähnliche Anſtalt, um ſich die für die Ergreifung
des Berufes erforderliche Vorbildung anzu-
eignen, ſo kann die Waiſenrente weiter be-
willigt werden. Kann die Waiſe nachweisbar
erſt nach Vollendung des 18. Lebensjahres

die Abſicht verwirklichen, zur Weiterbildung
in dem bereits ergriffenen Beruf eine Fach-
ſchule oder ähnliche Anſtalt zu beſuchen, weil
ſie aus ſtichhaltigen Günden, die außerhalb
ihres Willens liegen, daran gehindert war
(Hrankheit, Schulüberfüllung, verſpäteter
Kurſusbeginn), ſo wird das Verſorgungsamt
die Weiterzahlung gleichfalls nicht verſagen.

Berufsausbildung
wird als vorliegend angeſehen, wenn die ſchon
erwähnten Ausbildungen die Arbeitskraft der
Waiſe ausſchließlich oder ganz überwiegend
in Anſpruch nehmen, z. B. die Ausbildung als
Lehrling, Volontär, Kindergärtnerin oder
Krankenpflegerin, nicht aber z. B. die Teil-
nahme an gelegentlichen Mal- oder Muſik-
ſtunden.
Mit Beendigung der Berufsanusbildung wird

die Zahlung eingeſtellt.
Sie endet auch, wenn die Waiſe das 21. Lebens-
jahr vollendet. Es empfiehlt ſich, die Weiter-
zahlung rechtzeitig beim Verſor-
gungsamt zu beantragen, etwa zwei
Monate vor Vollendung des 18. Lebensjahres
der Waiſe. Dann wird auch eine laufende
Zahlung nicht unterbrochen. Die Hinter-
bliebenen haben auf dieſe Bezüge keinen
Rechtsanſpruch. Die Bewilligung erfolgt nach
pflichtmäßigem Ermeſſen der Behörde bei
wohlwollender Handhabung.

Geſehenkwurf zum Ausbau
der Angeſtelltenverſicherung.

Aus Berlin verlautet: Bei dem neuen Geſetz
entwurf zum Ausbau der Angeſtelltenverſicherung
handelt es ſich im weſentlichen um zwei Dinge:
einmal um den ſchon immer von den Angeſtellten
gewünſchten Ausbau der Selbſtverwaltung und
dann um den Ausbau der Verfſicherungsleiſtungen.
Zu dem erſten Punkt wird vorgeſchlagen die Wahl
der Mitglieder des Verwaltungsrats durch
Arbeitgeber und Verſicherte. Weiter ſollen die
höheren Beamten durch den Verwaltungsrat auf
geſtellt werden. Bezüglich des Ausbaus der Ver
ſicherungsleiſtungen ſoll ein rechtlicher Anſpruch
auf Verſorgung der Eltern und Großeltern, ſoweit
ſie bedürftig ſind und von den Verſicherten unter-

alten wurden, geſchaffen werden, ferner ein Ver-ergungergwht z die ſchuldlos geſchiedene Ehe
rau, die der Witwe gleichgeſtellt wird.

ür die räge ſi die höherenKlaſſen ſollen feſte Sätze geſcha fen werden an

Stelle der bisherigen r Sätze. DieAngleichung an die Jnvalidenverſicherung iſt aus
ſinanziellen Gründen noch nicht erreicht. ſattonspunkt der Gaunerorganiſation iſt und

Auch die Skörche verſagen.
Was die Vogelwarte Roſſitten darüber erforſcht hat. Der Klub der Junggeſellen.

Die Vogelwarte Roſſitten ſchreibt uns: Jn
der „Saale-Zeitung“ Nr. 140 vom 17. Juni
wird über den Zuwachs in der Storch-
familie von Döllnitz berichtet und im
Zuſammenhang damit die Frage angeſchnitten:
Wo bleibt der junge Nachwuchs, wenn er zum
erſtenmal von der Winterreiſe aus dem Süden
c Werte Wo ſiedeln die jungen Störche

ch an
Dieſe Frage iſt eng verknüpft mit der be-

dauerlichen und noch immer nicht ganz geklärten
allgemeinen Abnahme des Stor-
ches in Deutſchland. Da wirken eine
Menge verſchiedener Faktoren zuſammen:

1. Kommt es trotz
immer vor, daß einzelne Störche abgeſchoſſen
werden; unter dem Vorwand, daß der Storch
der Niederjagd ſchadet. Das kann gelegentlich
zutreffen, aber die Jagd gehbrt wenigen, der
Storch als Naturdenkmal allen, und ihr Recht
geht vor.

2. muß man leider immer wieder feſtſtellen,
daß beſiedelte Storchneſter von den Hausbe-
ſitzern zerſtört werden, da die Eigentümer die
Koſten für die Ausbeſſerung des Daches
ſcheuen. Dieſer Eingriff iſt beſonders ſchwer-
wiegend, denn damit iſt die Brut eines Jahres
vernichtet. Für den Naturfreund heißt es da
aufpaſſen und rechtzeitig die nötigen Maß-
nahmen treffen. Da ſollten ſich, und würden
ſich beſtimmt Mittel finden laſſen, um die ent-
ſtehenden Auslagen dem armen und doch von
ſo vielen beneideten Storchbeſitzer zu vergüten.

3. zehnten die zahlreichen Gefahren der bis
ins ſüdlichſte Afrika führenden Winterreiſe den
Beſtand ſicher erheblich.

Man hat z. B. Nachrichten, daß ganze große
Schwärme v Störchen durch Wind und
Wetter den Wellentod im Mittelmeer fanden.

Außerdem werden die Störche von den Be-
wohnern Afrikas verfolgt; kennt man doch
allein vier Fälle, in denen Störche

mit einem Negerpfeil im Rücken
nach Europa zurückgekehrt ſind. Wie viele
mögen ebenfalls beſchoſſen und nicht zurückge-
kehrt ſein? Dazu kommt eine weitere Gefahr,
die oft als ſehr tiefgreifend dargeſtellt wird:
die künſtliche Vergiftung der Wanderheu-
ſchreckenſchwärme mit Schweinfurter Grün,
einem Arſenpräparat. Die Störche, die
„großen Heuſchreckenvögel“ der ſüdafrikaniſchen
Farmer, die dieſen Bundesgenoſſen im Kampf
gegen die alles vernichtenden Feinde der An-
pflanzungen ſehr hoch ſchätzen, geraten durch
die Aufnahme vergifteter Heuſchrecken in
ſchwere Gefahr, ſo daß nach gewiſſen Angaben
große Verluſte eintreten. Dieſe Mitteilungen
ſind nicht unbeſtritten; der Zoologe Bauer, der
in Kleinaſien zur Vernichtung der Wanderheu-
ſchrecken tätig war, und der frühere Chieſ
Locuſt Officer“ der ſüdafrikaniſchen Union,
F. Thomſen Der Deutſch-Afrikaner, vom

Vogelſchutzgeſetz noch d

25. April 1929) beſtreiten dieſe Folgen der
künſtlichen Wanderheuſchreckenvernichtung auf
Grund eigener Erfahrung lebhaft.

Dieſe Punkte reichen zur Erklärung der
Abnahme des Storches nicht aus, auch wenn
wir 4. die zahlreichen Unglücksfälle anführen,
die den großen Vögeln überhaupt durch

Anflug an Drahtleitungen
drohen und die gerade im ſtark induſtrialiſier-
ten Weſten manche Opfer fordern. Wir wiſſen
aber 5. durch die Unterſuchungen der Ornitho-
logen Thienemann und Hagen, daß die Störche
die ein gutes Alter erreichen können (ſicher
12, vielleicht bis 20 Jahre??), durchaus nicht
ie ganze Zeit ihrer Fortpflanzungsfähigkeit

hindurch Nachwuchs hervorbringen, ſondern
gar nicht ſelten eine Brutpauſe eintreten laſſen.

W. Hagen hat feſtgeſtellt, daß von 122
Paaren 34 Paare, alſo 28 Prozent, auf Zu
wachs verzichteten, eine Erſcheinung, diewohl früher nicht üblich war und mögli er
weiſe mit der Austrocknung vieler Gebiete
und der Verringerung der Nahrung zu
ſammenhängt, oder auch mit klimatiſchen
Veränderungen, etwa mit kaltfenchten Früh-
jahren, die den Lurchbeſtand herabſetzen.
Das letztere ſoll nach W. Hagen für das

Gebiet bei Lübeck zutreffen. Die Fruchtbar-
keit der einzelnen Bruten ſchwankt unter dem
ſelben Einfluß, wie der Budapeſter Ornitho-
loge Schenk für Ungarn ſchön nachgewieſen
hat; es gibt gute und ſchlechte Jahre für die
Störche, die in der Zahl der Jungen merkbare
Spuren hinterlaſſen. Es iſt ſchwer vder un-
möglich nachzuweiſen, inwieweit bei der Frage
der Fruchtbarkeit und der Brutpauſen Faktoren
mitſpielen, die man nicht kennt und in der
Verlegenheit mit dem Ausdruck der „inneren
Urſachen“ umſchreibt. Wenn dieſe Vermutung
zutrifft, wäre an dem Rückgang alſo eine ge
wiſſe Degeneration des Beſtandes mitſchuldig.

Soviel iſt ſicher, daß die jungen Störche
alle dazu dienen müſſen, die Lücken im Beſtand
auszufüllen ohne aber ſie ganz füllen zu
können und daß man alſo unter den jetzigen
Umſtänden nicht auf eine Vermehrung
und nur ſelten auf eine Neuanſied-lung rechnen darf. Man darf auch nicht ver-
geſſen, daß die Störche nicht ſchon im zweiten
Jahr fortpflanzungsfähig ſind, ſondern dazu
drei, wenn nicht mehr Jahre gebrauchen. Da
die Störche im allgemeinen geſellig leben
die nicht fortpflanzungsfähigen Stücke kann
man auch im Frühjahr in ganzen Flügen ver-
einigt finden iſt die Gefahr groß, daß ge-
rade der junge Beſtand gering beſiedelter
Gegenden von den anderen mitgeriſſen wird.
Man kennt Beiſpiele, daß die jungen Vögel
nach dem Reifwerden ſich in der alten Gegend
anſiedelten, man hat aber auch für den um-
gekehrten Fall Beiſpiele. Das Beringungs-
verfahren, das die Kennzeichnung des einzel-
nen Vogels bezweckt und deſſen Schickſal ver-
folgen läßt, hat uns darüber ſchon mancherlei
Aufſchlüſſe gegeben.

Dr. E. Schütz-Roſſitten.
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Zunächſt keine Miekserhöhung.
Eine Mirniſterialverordnung iſt jetzt er-
ſchienen, die neue Beſtimmungen über Be-
triebskoſten und geſetzliche Miete bringt. Nach
ihr können die Gemeindebehörden, bei denen
ſich die geſetzliche Miete durch Steigernng der
zu den Betriebskoſten zählenden Abgaben für
Kanalifation, Straßenreinigung und Müllab-
fuhr ſeit 1. Oktober 1927 erhöht hat, die geſetz-
liche Miete um dieſen Hundertſatz der reinen
Friedensmiete ſteigern. Die neue Verorö-
nung tritt am 1. Auguſt in Kraft.

Die Hebel verwechſelt.
Jn der Kreuzung Oberen Breite Straße

und Leunger Straße ereignete ſich am Donners-
tagabend ein Motorradunfall, der, wenn er
auch für die Beteiligten glimpflich ablief,
doch bedeutenden Sachſchaden verurſachte. Ein
Motorradfahrer fur die Hhere Breite Straße
hoch und ſtieß gegen einen Kraftwagen der
in Richtung „Taſino“ fuh., Der Fahrer hatte
ſich in den Hebeln vergriffen und ſtatt zu
bremſen, gab er Gas. Der Anprall gegendas eine Hinterrad des Autos war ſo heftig,
daß der vordere Teil des Kraftrades faſt voll-
ſtändig zertrümmert wurde. Am Auto erlitt
das Schutzblech Schaden. Der Motorradfahrer
gibt ſeine Schuld ſelbſt zu und wird für den
Schaden aufkommen.

Kindererziehung.
Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz

Sachſen ſchreibt uns über die Erziehung vorlauter
Kinder zum Schweigen:
„Wir meinen nicht das Stillſitzen und den
ſklaviſchen furchtſamen Gehorſam. Kinder müſſen
erkennen lernen, daß im Schweigen nicht nur der
Ausdruck von Gehorſam liegt ſondern von einem
weiſen, guten und richtigen Verhalten. Das ge-
ſittete Kind muß gelernt haben zu ſchweigen,
wenn die r ſprechen. Nicht die Kinder
ſtehen im Mittelpunkt des Lebens, ſondern ihre
Eltern. Darum dürfen die Kinder nicht das
große Wort führen und ihren Eltern über den
Mund fahren, ſondern ſie müſſen beſcheiden und
zurückhaltend ſein. Solches Talent iſt heute
unter der Kinderwelt nicht häufig anzutreffen.

„Möge die Menge der ſchwatzhaften Schein-
weiſen ſich unter der Kinderwelt mindern, damit
ein Geſchlecht heranwächſt, das ſich nicht miteinem Dienſt der Lippen brüſtet, ſondern ſein
Werk tut mit offenem Herzen, geſammelter Kraft
und feiner Selbſtzucht!“

Filmſchau.
Moderne Piraten.

Eine große Piraterie modernſten Stils iſt
der Gegenſtand des Filmes im Union-
Theater.
terte aber an einem geringfügigen Umſtand.
Nämlich: Ein Sturm verſchlägt vier Schiff-
brüchige, dieſe quartieren ſich in dem Bun-
galow auf der Jnſel ein, der der Zentrali-
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ſchnüffeln das ganze Haus durch. Das
Waffenlager fehlt nicht. Dann kam aber das
Schiff an, das die Ofiziere und Mannſchaften
bringen ſollte. Mit Liſt umgarnen die vier
die ganze Mannſchaft ſamt den Offizieren,
Schließlich fliegt das ganze Haus in die Luft.
Die vier Schiffbrüchigen finden ſich auf dem
engliſchen Schlachtkreuzer wieder zuſammen.
Auch zwei liebende Paare. Das Werk,
das mehr eine heitere Note trägt, unterhält
glänzend. Hervorragend, wie immer, der
Gentleman Jaſh Treror und Siegfried
Arno, der ſeinen ganzen mimiſchen Humor
ſprudeln läßt. Schöne Aufnahmen vom Meer,
von tropiſchen Landſchaften und ſchönen
Schiffen geben dem Film das Gepräge des
Außerordentlichen. Der Beifilm erringt ſich
ebenfalls alle Sympathien. Die Emelka-
Wochenſchau iſt gut.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Franz Schuberts

letzte Liebe“ ſowie „Verſiegelte Lippen“.
Union- Theater. Moderne Piraten ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Funkverein Merſeburg. Freitag, 19. Juli,

Monatsverſammlung im „Hohenzollern“.
Ehemal. 36er. Freitag, 19. Juli, Monats-

verſammlung.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnationale Volkspartei. Kreisverein
Merſeburg, gemäß einer Einladung des Werk-
vereins Dietrich werden die Mitglieder ge
beten, ſich am Jahresfeſte, am 21. Juli, recht
zahlreich zu beteiligen.
Vaterländiſcher Arbeiterverein. Es iſt

Ehrenpflicht jeden Mitgliedes, an der am
21. Juli ſtattfindenden Kunögebung des Werk-
vereins Dietrich ſich zu beteiligen. Treffpunkt
der Kameraden Sonntag, vormittags 10 Uhr,
„Bürgerhof“, Halleſche Straße.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg, beteiligt ſich an der
Veranſtaltung des Werkvereins Gebr. Diet-
rich am Sonntag, dem 21. Juli d. J. An-
treten der Ortsgruppe pünktlich 2 Uhr nach-
mittags auf dem Kloſterhof. Zahlreiche Be-
teiligung iſt erwünſcht.

Königin-Luiſe-Bund.
werden gebeten, ſich recht zahlreich an dem
1. Jahresfeſt des „Werkvereins der Papier-
fabrik Dietrich“ am Sonntag, dem 21. Juli,
im „Caſino“ zu beteiligen.

Werkverein „Dietrich“. Sonntag, 21. Jult,
im „Caſino“, 1. Jahresfeſt, 2 Uhr Umzug,

Uhr Kundgebung auf dem Marktplatz,
4 Uhr Konzert.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Montag,
22. Jult, von 10 bis 11.30 Uhr, Annahme;
Dienstag, 23. Juli, von 14.30 bis 16 Uhr,
Verkauf.

Die Kameradinnen

tei. hes tigt u.

Aus der Umgebung.
„Die Verſchwörer“.

Filmabend im Geſellſchaftshaus. der
Neu-Röſſen. Das Programm enächſten t Wendoe, am Dienstag, dem 23.

Juli, 20.15 Uhr, ſetzt ſich zuſammen aus derr i Wogekfchan der Filmgroteske Butt
im Zirkus“, dem Kultur tilm „Am emel
ſtrom“ und dem Großfilm „Die Verſchwbrer“,
einem Drama der Liebe und des ufruhrs
aus der Zeit der Erhebung der Niederlande.
nach Motiven der Novelle „Leatherface“ (Leder
maske) von Baroneß Orczy. Die Hauptrollen
verkörpern Vilma Banky und Ronald Col-
man.

Beim Baden beſtohlen.
r. Oberbenna. Am Donnerstag wurde

dem Tiſchler R., als er im Teich badete, der
Geldbeutel mit Jnhalt ſowie das Hemd ge-
ſtohlen. Das Hemd fand man erſt ſpät abends
wieder im Gebüſch. Der Geldbeutel blieb
verſchwunden. Der Täter konnte noch nicht er
mittelt werden.

Auszeichnungen von Skenographen.
Mücheln. Der Deutſche Stenographenbundhat n zweite Art von reisausſchreiben ein

gerichtet, nämlich die Uebertragung von Stenv
grammen. Dadurch ſoll die Fähigkeit erreicht
werden, fremde Stenogramme zu leſen.
Ferner ſoll durch die genaue Uebertragung,
durch die Beachtung der Form und des Stils
die Geſchmacksbildung geübt und die Recht
ſchreibung und Zeichenſetzung gefeſtigt werden.
Die Uebertragungsarbeiten folgender Mit-
glieder des hieſigen Stenographenvereins
konnten ausgezeichnet werden: Marta
ſchel, Herbert Breyer, Max Diezmann, Rud.
Köhler und Curt Seiler.

Immer wieder Spirikus im Feuer.
uerfurt. Die alte Unſitte, Spiritus in dennoch elneanden Spirituskocher r

brachte am Mittwochabend eine Frau in der
Bäckerſtraße in Lebensgefahr ährend die
Frau damit beſchäftigt war, Brennſtoff
zugießen, explodierte Apparat. Die Stich
flamme ſetzte die Kleider der Unvorſichtigen
in Flammen. Glücklicherweiſe waren ſofort
hilfsbereite Nachbarn zur Stelle, die die

lammen mit Decken ablöſchten, ſo daß die
Zrau lediglich nicht gefährliche Brandwunden
erlitt
Oberfarnſtedts Jugend auf Reiſen.

Oberfarnſtedt. Am Dienstag unternahm
unſere Schule W Ausflüge. Hierzu hatten
ſich auch viel Angehörige der Kinder ein
gefunden. Die Großen mußten früh 3.45 Uhr
aus dem warmen Bett, die Kleinen traten
ihre Reiſe erſt um 8 Uhr an. Kinder und
Angehörige wurden mit geſchmückten Ge
ſchirren zum Bahnhof nach Erdeborn gebracht,
von wo aus ſie nach Halle mit dem Zuge
fuhren. Vom herrlichſten Wetter begünſtigt,
begannen hier die Wanderungen. Die erſte
Klaſſe unternahm eine Saalefahrt bis nach
Wettin Die zweite Klaſſe beſichtigte den Zow-
logiſchen Garten in Halle und bewunderte die
vielen exotiſchen Tiere desſelben. Ein Oh, Ah
und „Ach wie ſchön“ kam von den Lippen
der Kleinen. Abends 9 Uhr langte man
wieder hier an, wo die Kinder herzlichſt be
grüßt wurden.

r D„E—e r

Dummerjungenſtreich.
Obhauſen. Unreife Burſchen zeigten in der

Nacht zum Sonntag ihre Kraft, indem ſie die
Tore des noch jungen Fußballvereins auf dem
Sportplatz zerbrachen. Da der Verein nur
eine kleine Mitgliederzahl hat und über keine
großen Barmittel verfügt, iſt der Dummejun-
genſtreich eine ſchwere Schädigung des Vereins.

Schulkinder im Harz.
Schraplau. Einen viertägigen Ausflug un-

ternahm die obere Klaſſe der hieſigen Volks-
ſchule nach dem Harz. Bei herrlichem Wetter
ging es nach dem Brocken. Von hier erfolgte
der Abſtieg nach Wernigerode. Es wurden
noch die Orte Elbingerode, Rübeland und
Treſeburg beſucht. Von Thale erfolgte die
Rückfahrt.

Aus dem Leſerkreiſe.
Die Straßenwalze.

Seit einigen Wochen fährt die Straßen-
wakze früh durch die Friedrichſtraße Annen-
ſtraße nach der Clobicauer Straße zur Arbeits
ſtätte, wo ſie den ganzen Tag beſchäftigt wird,
und von wo ſie gegen 5 Uhr nachmittags wie-
der zurückkommt. Beim Befahren der Straßen
ſind die Erſchütterungen ſo ſtark, daß die
Gasglühlichtſtrümpfe unbrauchbar werden und
ſich noch allerlei andere Unannehmlichkeiten
bemerkbar machen. Es wäre zu wünſchen, daß
man die ſchwere Maſchine an der Arbeitsſtelle
ſolange ſtehen ließe, bis die Straßenarbeit be-
endet iſt. Es iſt ein unangenehmes Gefühl,
wenn man in ſeiner Wohnung iſt, während die
Straßenwalze vorbeifährt. Sämtliches Ge-
ſchirr und die Möbel ſind in Bewegung. Man
ſollte auf die Anwohner und die Hausbeſitzer
mehr Rückſicht nehmen.

Die An wohner.

Bürger Merseburgs S
Dein Blatt kann nar die alteste Heimat
zeitung Merseburgs, das

MerseburgerTa gebla tKreis iertt)
sein. Unser täglich wachsender Leser-
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Zuwulerrimnnfe! Die Schlägermenſur von Winzerla.
Die weiße Schwalbe

Pölzig. Ein recht ſeltener Gaſt unter den
alljährlichen Hausbewohnern des Fleiſcher-
meiſters Fritz Markgraf hat dieſer Tage ſeine
erſten Flugverſuche unternommen, ein ſchnee-
weißes Schwälbchen. Es iſt ein eigenartiger
Reiz, das kleine luſtige Ding auf einem der
Drähte ſitzen und ſich vom ſtahlblauen Himmel
abheben zu ſehen, neben ſich zwei ſchwarz-
weiße Punkte, die Eltern. Der Hausvater, der
ſehr ſtolz auf den Beſitz iſt, hat ſeine liebe Not,
alle Neugierigen in reſpektvoller Entfernung
zu halten. Auffallend iſt, daß die anderen
Dorfſchwalben das ſeltſame Tier nicht leiden
können und es unabläſſig verfolgen. Die
Schwalbeneltern ſind deshalb ſtändig bemüht,
ihr Sorgenkind ſchützend zu umgebe

Die Windmühlen verſchwinden.
Poſendorf (Kr. Weißenfels). In der hie-

ſigen Gegend macht man die betrübliche Wahr-
nehmung, daß die Windmühlen im Ausſterben
begriffen ſind. Jn dem engen Gebiet zwiſchen
Reicharötswerben, Poſendorf, Tagewerben
ſtanden immer 5 Windmühlen. Eine davon,
die ſog. Stiebeſche Mühle, iſt kürzlich abge-
riſſen worden, und auch die ſeit vielen Jahren
außer' Betrieb geſetzte Krugſche Mühle wird
wohl bald aus dem Landſchaftsbild ver-
ſchwinden.

Ein ſechsjähriger Dirigent.
Thamsbrück. Bei dem hier abgehaltenen

Heimatfeſt „Thamsbrücker Ablaß“ erſchien das
ſechsjährige Söhnchen des Komponiſten L.
Blankenburg, der durch ſeine Armeemärſche
bekannt iſt, am Dirigentenpult ſeines Vaters
und dirigierte einige von ſeinem Vater kom-
ponierte Märſche. Der kleine Dirigent, der
ſich als geſchickt erwies, wurde vom Publikum
herzlich begrüßt.

Eine Gemeinde ohne Exwerbsloſe.
Widdershauſen, Durch die aufblühende Kali-

induſtrie, die rege Bautätigkeit und den Waſſer-
leitungsbau haben auch die letzten Arbeitsloſen
hier Beſchäftigung gefunden, ſo daß unſere Ge-
meinde in der glücklichen Lage iſt, keine Arbeits-
loſen mehr zu haben.

Die Badeanſtalt färbk.
Jeßnitz. Seit Jahren wird hier lebhafte Klage

geführt über die Zuleitung giftiger Abwäſſer in
die Mulde durch die Jnduſtrie im Bitterfelder
Bezirk, ohne daß bisher weſentliche Abhilfe er-
zielt werden konnte.

Von Zeit zu Zeit bemerkt man ein Maſſen-
ſterben der Fiſche bis hinunter nach Deſſau.
Jetzt hat man eine neue Erſcheinung dieſer
Flußverſeuchung erlebt. Die Beſucher der Ba-
deanſtalt konnten in den letzten Tagen die unan-
genehme Entdeckung machen, daß ihr Bade-
waſſer eine grüne Färbung erhielt; natürlich
wurde auch der menſchliche Körper von der
Farbe nicht verſchont. Der Beweis für die Zu
leitung chemiſcher Abwäſſer in die Mulde dürfte
damit erbracht ſein.

Dr. Gereke kritt zur Landvolkparkei
über.

Torgau. Die Mitglieder des Hauptvorſtandes
und die Vertrauensleute des Kreislandbundes
Torgau traten geſtern zu einer Sitzung in Torgau
uſammen. Jn der ſehr zahlreich beſuchten Ver-ſamiung begründete der Vorſitzende des Kreis-

landbundes, Landrat a. D. Dr. Gereke, M. d. R.
W. R. ſeinen Uebertritt zur Chriſtlich-nationalen
Bauern und Landvolkpartei. Dr. Gereke ſtellte
Peiggzeitig ſein Amt als Kreisbauernmeiſter zur

erfügung. Nach eingehender Ausſprache, an der
ſoh die Ortsgruppenvorſitzenden aus allen Teilen
es Kreiſes Torgau lebhaft beteiligten, wurde

Dr. Gereke einſtimmig gebeten, ſein Amt als Vor-

Jena. Am Donnerstag fand vor dem Er-
weiterten Schöffengericht bei überfülltem Zu-
ſchauerraum und ſtarker Beteiligung von
Vertretern der Preſſe die Verhandlung gegen
den Studenten Werner Gottfried Schöling
(„Hercynia“) wegen Tötung des Studenten
Hans Schernikau („Rhenania“) im Zweikampf
und zwar bei der Beſtimmungsmenſur, die am
15. Juni 1929 in der Dillſchen Wirtſchaft in
Winzerla ausgefochten wurde, ſtatt.

Der Gaſtwirt war der Beihilfe angeklagt.
Als Zeugen wurden die Sekundanten und Un-
parteiiſchen ſowie der Paukarzt vernommen.
Jn der Beweisaufnahme wurde auch die
Technik des ſtudentiſchen Zweikampfes gründ-
lich erörtert. Der Angeklagte, der jede Schuld
beſtritt, und ſich geſchickt verteidigte, behauptete,
daß die Verletzung, die den Tod ſeines Gegners
zur Folge gehabt haben ſoll, auf einen un-
glücklichen Zufall zurückzuführen iſt. Sein
Gegner ſei getaumelt und in die Spitze ſeiner
Waffe geraten. Durch die Zeugenausſagen
konnte der Verlauf der Menſur nicht mit voll
kommener Klarheit feſtgeſtellt werden. Der
Sachverſtändige, Univerſitätsfechtlehrer See-
mann-Kahne, erklärte, daß es nach ſeiner Er-
fahrung außerordentlich ſchwer ſei, den Verlauf
der Menſur feſtzuſtellen.

Auf die Anregung des Vertreters der An-
klage wird vom Fechtmeiſter mit zwei Studen-
ten die inkriminierte Kampfhandlung bei der
Menſur nach ihrem mutmaßlichen Verlauf

itzender des Kreislandbundes
Jnsbeſondere wurde dies von dem Gründer des
Kreislandbundes Torgau, dem früheren Land-
tagsabgeordneten Boes, Mockrehna, getan, der be-
reits ſeit längerer Zeit zut Landvolkspartei über-
getreten iſt. Der Gauführer des Gaues Elbe-
Elſter vom Stahlhelm vertrat mit beſonderem
Nachdruck den gleichen Standpunkt. Die Ver-

brachten einſtimmig ihre Freude über
en Uebertritt von Dr. Gereke zur Landvolkpartei

zum Ausdruck und faßten folgende Entſchließung
„Hauptvorſtand und Vertrauensleute des

Kreislandbundes Torgau begrüßen einſtimmig
den Uebertritt ihres Vorſitzenden, Landrat a. D.
Dr. Gereke zur Chriſtlich- nationalen Bauern und
Landvolkpartei und erklären gleichzeitg, daß ſie
in ihrer Geſamtheit ausnahmslos ſich dieſem
Schritt anſchließen.“

Ein kleiner Junkers ſtürzt ab.
Gut abgelanfener Flugzengabſturz.

Deſſau. Ein Flugzeugunfall ereignete ſich
geſtern auf dem hieſigen Junkers-Flugplatz.
Unmittelbar nach dem Start eines Junkers-
Juniors, dem neuen Typ eines kleinen Reiſe
flugzeugs, verſagte der amerikaniſche Benet
Motor und das Flugzeug fiel aus geringer
Höhe recht unſanft nieder, ſo daß das Fahr-
geſtell zerbrach. Andere Beſchädigungen des
Flugzeuges ſind nicht eingetreten. Erfreulicher-
weiſe hat auch der Führer des Flugzeuges nur
einige geringfügige Hautabſchürfungen erlitten.

Reiche Heidelbeerernte.
Deſſau. Die Heidelbeerernte im Fläming,

dem Hauptverſorgungsgebiet mit den ſaftigen
ſchwarzen Beeren, iſt nach übereinſtimmenden
Berichten in dieſem Jahre ſo reich, wie ſeit
langem nicht. Die Sträucher können, wie es
heißt, die Laſt der Früchte kaum tragen und
hängen teilweiſe bis zum Boden herab. Die
erſten Beeren kamen zum Preiſe von 50 Pf.
fürs Pfund an den Markt und es hieß, dieſer
verhältnismäßig ſehr hohe Preis werde ange-
ſicht der überreichen Ernte ſehr ſchnell
heruntergehen. Man merkt davon aber herz-
lich wenig. Zurzeit wird für das Pfund ein
Preis von 45 Pf. genommen, die Händler ver-
ſichern aber, daß der Preis nicht weiter herab-

weiterzuführen.

Sechs Monate Feſtung
mittels Schläger dem Gericht demonſtriert.
Der ärztliche Sachverſtändige Dr. Gieſe erläu-
terte den Befund bei der Leichenöffnung. Es
iſt eine Verletzung des Schädels und des Ge-
hirns durch einen Stich in die untere Wange
der nach oben am Oberkiefer vorbei in die
Gehirnplatte geführt hat und die Schlagader
verletzt hat, eingetreten. Der Sachverſtändige
gibt die Möglichkeit zu, daß die Verletzung
durch eine Verkettung von unglücklichen Um-
ſtänden herbeigeführt worden iſt. Der Staats-
anwalt betonte, daß die Schlägermenſur nach
der herrſchenden Rechtſprechung des Reichsge-
richts Zweikampf mit tödlichen Waffen im
Sinne des Paragraphen 206 des Reichsſtraf-
geſetzbuches ſei. Er halte den Angeklagten für
ſchuldig, die tödliche Verletzung im Vollzug der
Menſur ausgeführt zu haben, verneinte aber
die Frage der Abſicht und beantragte zwei
Jahre Feſtung. Der Verteidiger plädierte auf
Freiſprechung.

Das Urteil
lautete auf ſechs Monate Feſtung wegen Zwei-
kampf mit tödlichen Waffen und tödlicher Ver-
letzung des Gegners während der Kampfhand-
lung. Das Gericht ſtellte ſich, wie der Staats
anwalt, auf den Standpunkt, daß die Schläger-
menſur als ein Zweikampf mit tödlichem Aus-
gang anzuſehen iſt. Der Wirt Dill wurde
wegen Beihilfe zu 200 RM. Geldſtrafe ver
urteilt.

gehen, daß er vielmehr wieder anziehen würde.
Wie kommt denn das nur bei einer ſo reichen,
angeblich ſogar überreichen Ernte? Sollen die
etwaigen Ausfälle früherer Jahre nun mit
einem Male wieder hereingeholt und damit
dem Minderbemittelten unmöglich gemacht
werden, ſich an dem Genuß der Heidelbeeren
auch einmal zu erfreuen?

Waſſermangel in Mühlhauſen.
Mühlhanſen. Jnfolge der Nachwirkungen

des ſtrengen Winters und der ſchon einige Mo-
nate anhaltenden Trockenheit macht ſich beim
Mühlhäuſer Waſſerwerk Waſſermangel bemeurk-
bar. Der Magiſtrat richtet ſich daher in einem
Aufruf an die Bürgerſchaft, mit der Bitte, den
Waſſerverbrauch einzuſchränken und vor allem
das Beſprengen der Gärten bis auf das aller-
notwendigſte zu beſchränken, da ſonſt Waſſer-
ſperrſtunden unvermeidlich ſind. Es iſt nun
ſchon in dieſem Jahre das zweitemal, daß in
unſerer, im allgemeinen waſſer- und quellenrei-
chen Stadt Waſſermangel eintritt.

Die Eröffnung der
Burgberg-Schwebebahn.

Bad Harzburg. Strahlend goß die Sonne ihr
ſchönſtes Licht über den Harz und ſeine Wälder,
über die Stadt im Feiertagsglanz. Hunderte von
Menſchen ſtrömten zu Fuß, im Auto und in den
Omnibuſſen der neuen Linie, die zum erſten
Mal fuhr: Bahnhof Bad Harzburg Eichen
Schwebebahn-Talbahnhof, der Talſtation zu, wo ſich
gegen 10 Ahr heute morgen eine ſehr ſtattliche
geladene Feſtgemeinde verſammelte, um der feſt
lichen Einweihung der Burgberg-Schwebebahn,
der einzigen in ganz Nord- und Mitteldeutſch-
land, der einzigen vor allem im Harz, beizu-
wohnen. Weihevoll erklang eine Feſthymne des
Kurorcheſters. Dann begrüßte Bürgermeißfſter
Bode im Namen des Aufſichtsrats die Feſtver-
ſammlung und hieß herzlichſt willkommen die
Landtagsabgeordneten (von jeder Fraktion war
eine Abordnung erſchienen). Dann begrüßte er
die Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften und
die der Banken.

Er ging dann auf die Geſchichte des Baues
ein: Schon 1899 habe man den Plan gefaßt, eine
elektriſche Bahn vom Bahnhof ins Radautal mit

r zum Burgberg zu bauen. Damals
aber handelte es ſich um eine Standſeilbahn, heute
haben wir die freiſchwebende Bahn. Beſonders
lio begrüßte der Bürgermeiſter Major

ommes den letzten herzoglichen Badekommiſſar,
der bereits 1913 von der Aktiengeſellſchaft
Bleichert, Leipzig, der Erbauerin der Bahn, ein
Projekt aufſtellen ließ, das nicht zur Ausführung
kam. Er wies weiter auf die Abſicht hin, im
Winter für den Skiſport oben eine Stätte zu be
reiten und ſpäter die Bahn nach dem Molkenhaus
über das Kalte Tal fortzuſetzen. Die Summe, die
der Bahnbau gekoſtet, ſei keine Luxusausgabe,
ſondern im Jntereſſe Harzburgs eine unbedingte
Notwendigkeit.

Oberingenieur Müller dankte im Namen
der A.G. Bleichert und bezeichnete dieſen Tag als
einen Tag ſtolzer Freude. Erſt Anfang April
habe man den erſten Spatenſtich getan. Jn 2
Monaten habe man das Werk vollendet.
Miniſterialrat v. Hantelmann übernahm die
Bahn im Namen des Aufſichtsrats.

Unter allgemeinem Jubel der ringsum ver-
ſammelten Volksmenge, unter vielhundertfachem
Winken und Tücherſchwenken ſetzte ſich nun um
10,50 Uhr der erſte, reich mit Blumen, Tannen-
reiſern und Bändern geſchmückte Wagen in Be-
wegung und ſchwebte feierlich, während die Kur-
kapelle luſtige Weiſen ſpielte, durch den ſonnen-
flimmernden Aether zur lichten, tanwenbeſtande-
nen Höhe empor. Die Talſtation liegt auf 292
Meter Höhe, die Bergſtation auf 477 Meter. Dieſe
490 Meter lange Strecke mit 185 Meter Steigung
wird in etwa 226 Minuten bequem und auf-
fallend ruhig und ſicher zurückgelegt. Und, oben
angelangt, empfing die erſten Luft oder Lift-
reiſenden ein Rundblick, wie es ſelten eines
Menſchen Auge zu ſchauen vergönnt iſt: Ringsum
die Kette der grünbewaldeten Harzberge, am
Horizont überragt vom majeſtätiſchen Vater
Brocken, dem Bruchberg, Renneckenſtein, und wie
ſie alle heißen, die Trabanten des Beherrſchers
des Harzes. Eine ſehr hübſche Ueberraſchung be-
reitete die Flugwiſſenſchaftliche Abteilung der
Techniſchen Hochſchule Braunſchweig: Einer ihrer
Flieger warf während der Feier einen blaugelben
Strauß ab, das launig der jüngſten Schweſter des
Verkehrs Glück und Segen wünſchte.

Fiſchdiebe arbeiten mit Exploſiv-
ſtoffen.

Aus dem Vorharz. Unſer feinſter Süßwaſſer-
fiſch, die vielbegehrte Forelle, war bislang den
verſchiedenartigſten Angriffen ausgeſetzt: Der
Diebes- und Legeangel der Zigeuner, den Retzen
der Fiſchdiebe und Einwürfen von Sprengſtoffen.
Ein Attentat letzterer Art führten am Thyra-
f luß Bubenhände aus, indem ſie in tiefe Sümpfe
Erploſivſtoffe warfen, bei deren Detonation den
großen und kleinen Forellen das Lebenslicht er
loſch (Platzen der Fiſchblaſe) und ſie tot auf dem
Waſſerſpiegel ſchwammen. Aber der dumpfe Knall
und die auffliegende Waſſerſäule wurden Ver-
räter. Nach kurzer Zeit erſchien der Fiſcherei-
pächter und der Oberlandjäger aus Rottleberode
auf ſauſendem Motorrade. Das Reſultat der
eifrigen Anterſuchung war, daß die Fiſchdiebe,
über welche das Gericht entſprechend aburteilen
wird, geſtellt wurden.

Wieder ein Waldbrand.
Gardelegen. Jn dem Forſt des Kammer-

herrn von Goßler zu Zichtau (Bezirk Magde-
burg) iſt erneut ein Walöbrand ausgebrochen.
Es brennt auf einer Fläche von etwa 20 Mor-
gen. Das Feuer iſt etwa gegen 9,30 Uhr aus-
gebrochen. Die Feuerleitung hat die Feuer-
wehr in Gardelegen, ſowie die Techniſche Not-
hilfe von Gardelegen zur Bekämpfung ange-
fordert. Fünf Feuerwehren find bereits an-
weſend. Es brennt neben jungem Kiefern-
beſtand ein Teil der Abtriebsfläche, auf der
Grubenholz einer Grubenholzfirma lagert. Bei
der großen Schonung iſt mit einem weiteren
Ausbruch des Feuers zu rechnen.

Die Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

(13. Fortſetzung). (Nachdruck verboten.)
Die Anweſenden gehörten nicht nur ver-

ſchiedenen Altersſtufen, ſondern offenſichtlich
auch ziemlich ungleichen ſozialen Schichten an:
es gab welche, die elegant, ja übertrieben mo-
diſch gekleidet waren und vermutlich einträg-
liche Berufe hatten, daneben ſaßen verwegen
ausſehende Burſchen mit wüſten Geſichtern,
deren ſchäbiges Aeußere durch grelle Krawatten
und falſche Schlipsnadeln nicht verdeckt werden

Auch ſie verhielten ſich gedämpft und
ernſt.

Plötzlich ging ein Ruck durch die Menge, die
Köpfe hoben ſich, das Flüſtern verſtummte. Die
Blicke aller ſtarrten auf das Podium.

Dort ſtand, als ſei er aus dem Boden ge-
wachſen, Peaboöy, und trat langſam an das
Pult heran. Jetzt erſt ſah Perlett, daß er hoch-
gewachſen und breitſchultrig war, ſeine Hal-
tung ſelbſtbewußt und frei. Den Kopf trug er
emporgereckt, was ihm ein ſeltſam ſtolzes, ja
gebieteriſches Ausſehen verlieh.

Peabodys dunkel-feuchte Augen, durch die
Brille noch vergrößert, glitt über die Menge.

Dann begann er mit tiefer und dennoch
weicher Stimme zu ſprechen. Er redete bald
deutſch, bald mengte er engliſche Sätze darein,
aber was er ſagte, war kein Gebet, auch keine
Predigt, er vermied überhaupt jede religiöſe
Anſpielung.

„Liebe Stammesbrüder und Freunde“, hub
er an, „wir haben uns hier zuſammengefun-
den, um über den Kampf zu ſprechen, den wir
ſeit langen Jahren führen und deſſen Ziel
eigentlich längſt eine Selbſtverſtändlichkeit ſein
ſollte: Nämlich die Gleichberechtigung unſerer
Raſſe neben der weißen. Wir beſitzen ſie zwar,
ſt ſteht auf dem Papier. Jn Wahrheit aber

ſ ſind wir beſonders was die Verhältniſſe in
den Vereinigten Staaten betrifft nur ge-
duldet. Man ſetzt uns herab, unterdrückt, ver-
achtet, verfolgt uns. Allmählich ſind aber auch
die Neger zum Bewußtſein ihrer ſelbſt,
ihrer Menſchenwürde und ihrer natür-
lichen Rechte gelangt. Trotz ihrer Armut, ihrer

es zuſtande gebracht, ſich Bildung anzueignen,
und damit eine Waffe in die Hand zu be-
kommen.“

Peabody führte nun eine Reihe Ziffern an
über die Zahl der Schulen, der Univerſitäten,
der Lehrer, der akademiſch Graduierten, von
Berufskategorien. Er ſchmetterte ſie hart und
wuchtig in den Saal, es klang wie Triumph
aus ſeinen Worten.

„Das ſind Tatſachen, aber unſere Gegner
ſehen darüber hinweg, wollen nichts von ihnen
wiſſen, behandeln unſere Raſſenangehörigen
noch immer wie ſchmutzige Parias, mit denen
man nicht die gleiche Luft atmen darf, und die
man von Fall zu Fall außerhalb jedes Geſetzes
ſtellt, über die man herfällt, ſie ohne Juſtiz-
verfahren martert, auf einem Scheiterhaufen
verbrennt, ſie erſchlägt, oder an einem Aſt auf
hängt. Mit keinem Tier würde jemand wagen,
ſo umzugehen; denn da gibt es Tierſchutz-
vereine. Die Unſeren aber ſchützt niemand,
keine Polizei, keine Behörde, keine Regierung.“

Er ſprach, ohne die Stimme zu erheben,
ohne Pathos und ohne Erregung zu zeigen.
Aber die Sätze ſchnitten durch die Luft, ſie
pfiffen wie Peitſchenſchläge.

Die Verſammlung begann unruhig zu
werden. Murmeln wurde laut, die Geſichter
verzerrten ſich zu Grimmaſſen. Etliche hoben
die Fäuſte.

„Es gibt drüben, wie ihr wißt, ſeit alters-
her den Ku-Klux-Klan. Dieſe Femegeſellſchaft
iſt jetzt ſechzig Jahre alt. Sie iſt verboten
worden, war im Rückgang begriffen, aber ſie iſt

Unwiſſenheit, trotz Bedrängungen, haben ſie

wieder neu erwacht. Es iſt ein Bunö, dem
unſere Todfeide angehören. Er iſt mächtig,
weitverzweigt, grauſam und voll Haß. Er iſt
überall, ſogar hier. Seine Agenten haben auch
mich um die Ecke zu bringen verſucht. Es ge
ſchah nicht zum erſten Mal. Sie verfolgen mich,
ſolange ich denken kann.“

Nun begann die Erregung zu wachſen,
Rufe wurden laut, einige erhoben ſich und
ſchrien in ſehr ſchwer verſtändlichem Kauder-
welſch Verwünſchungen. Der ganze Saal
widerhallte von Lärm und Getöfe.

Perlett horchte auf. Jetzt begann er die Zu
ſammenhänge zu verſtehen und zu ahnen,
welche Bewandtnis es eigentlich mit Peabody
hatte. Der Meſſerſtich war alſo doch nicht ein
zufälliges Malheur geweſen, fondern ein
Attentat, wie er bereits vermutet, und wie es
auch Kürbis angedeutet hatte. Perlett wun-
derte ſich nur, daß Peabody ihn heute ohne Be
denken in den wahren Sachverhalt einweihte.

Während das Toben noch zunahm, ſtand der
Redner ganz ruhig, und mit einem leichten
Lächeln auf der Eſtrade; es ſchien, als genteße
er die Wirkung ſeiner Worte.

Aber dann erhob er die Hand es war
eine kurze, befehlende Geſte und der Tumult
verſtummte mit einem Schlage.

„Es ſind alſo Kräfte am Werk, die ſich der
natürlichen und notwendigen Entwicklung
unſerer Raſſe entgegenſtemmen, und zwar mit
Gewaltmitteln. Sie drängen uns in die Ab-
wehr, die wir mit den gleichen Mitteln zu
führen gezwungen ſind, derer ſie ſich bedienen.
Jch glaube, Jhr verſteht mich!“

Er machte eine Pauſe und blickte mit ein-
dringlichem Ernſt auf die Menge. Dort
herrſchte Schweigen. Niemand regte ſich, aber
die Geſichter, die jetzt unbeweglich und mit
einer fanatiſchen Verbiſſenheit dreinſahen, ver
rieten, daß niemand im Zweifel war, was
Peabody meinte.

„Wir müſſen unſeren Kampf von außen her
betreiben, von überall her, von allen Ländern,
allen Weltteilen; denn wird ſind über die
ganze Erde zerſtreut, und haben nirgenös eine
Heimat. Jene, die es einmal war, iſt es längſt
nicht mehr, und kann es auch nie mehr werden.
Zu ſehr haben ſich im Laufe der Zeit die Dinge
verändert, als daß wir daran denken könnten,
nach Afrika uns zu wenden. Wir ſind keine
Wilden, ſondern Menſchen wie die andern, die
man nur nicht als ſolche gelten laſſen will. Wir
ſprechen verſchiedene Sprachen, ſind an oft weit
voneinander entfernten Orten, unter verſchie-
denen Graden geboren, aber wir beſitzen eine
große, alle einigende Gemeinſamkeit: Jeder iſt
Soldat unſerer Armee, und wer es noch nicht
ſein ſollte, der muß es morgen werden.“

Peabody ſtand hoch und gebieteriſch da, er
hielt die Arme beſchwörend aufgereckt, als
wollte er ſetne Gemeinde ſegnen. Das trübe
Licht des Raumes umfloß ſeine Geſtalt, die der
eines Propheten glich. Die Köpfe vor ihm
ſenkten ſich, und ein Strom von Willenskraft
ſchien von ihm auf die anderen überzugehen.

Langſam kam Bewegung in die Verſamm-
lung, die Stühle wurden gerückt, man erhob
ſich. Die einen ſtrebten dem Ausgang zu,
andere ſcharten ſich um die Eſtrade, um mit
dem Führer noch einige Worte zu wechſeln, ſich
Ratſchläge oder Weiſungen zu holen, oder ſeine
Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Perlett hielt ſich im Hintergrund und war-
tete, bis der Saal ſich nahezu geleert hatte.
Dann trat er auf Peabody zu und begrüßte ihn.

„Nun haben Sie ja einiges gehört, was
Jhre Neugierde befriedigt hat“, ſagte der
Negerprofeſſor, und in ſeiner Miene war
wieder jener unbeſtimmte Ausdruck einer ſpöt-
tiſchen Ueberlegenheit, der ſchon ſeinerzeit Per-
lett in Verwirrung geſetzt hatte. Dieſe Nu
ſicherheit machte ihn beinahe ärgerlich, und
erklärte leichthin: „Jhre Beſtrebungen ſind in



Fiſchräuber fiſchen mit Chlorkalk.
Siptenfelde. Neuerdings bedienen ſich die

Fiſchdiebe des Uhlenbaches einer beſonders ver-
werflichen Methode: ſie werfen Chlorkalk in
den Bach, um die obenauftreibenden Fiſche
mühelos zur Beute zu haben. Durch viele
kleine Forellen, die verſchmäht wurden und tot
im Waſſer trieben, wurde man auf die Untat
aufmerkſam. Das Waſſer iſt dadurch vergiftet

und der Nachwuchs völlig vernichtet worden.

Schwarzſtörche.

Celle. Der Schwarzſtorch, ein faſt ausge-
ſtorbener Wildvogel, der nur noch in wenigen
Exemplaren in Deutſchland anzutreffen iſt, iſt
im Kirchſpiel Eſchede bei der Aufzucht von
vier Jungen beobachtet worden. Der Landrat
des Landkreiſes Celle macht in einer amtlichen
Bekanntmachung auf dies ſeltene Naturdenkmal
aufmerkſam und bittet um ſchützende Mithilfe.

Leipziger Ballon noklandet in der
Tſchechei.

Leipzig. Das tſchechiſche Preſſebureau meldet
über die Notlandung eines deutſchen Ballon
am 15. Juli um 7 Uhr bei der Gemeinde Hoch-
Chlumee im Bezirk Seltſchan in Südböhmen:
Die drei -reichsdeutſchen Jnſaſſen des Ballons,
die über ordnungsmäßige Reiſepapiere verfüg-
ten, erklärten bei ihrer Vernehmung, daß ſie
Mitglieder des Deutſchen Luftfahrtverbandes
in Leipzig ſeien, daß ſie einen Sportflug unter-
nommen hätten, und daß ſie infolge Verluſtes
der Orientierung eine Notlandung hatten vor-
nehmen müſſen. Bei der von Sicherheits-
organen unter Teilnahme von Vertretern der
Militärver waltung vorgenommenen Durch-
ſuchung des Ballons wurden ein photo-
graphiſcher Apparat und einige Aufnahmen ge-
funden, die von den Sicherheitsorganen ſicher-
geſtellt und vom Bezirksamt in Seltſchan be-
ſchlagnahmt wurden, da die Flieger keine Be-
willigung zur Mitnahme eines photographiſchen
Apparats vorzeigen konnten. Da ſonſt in dem
Ballon nichts Verdächtiges vorgefunden wurde
und da der photographiſche Apparat nach den
Erklärungen des Vertreters der Militärver-
waltung zur Aufnahme von Geländephoto-
graphien vom militäriſchen Standpunkt unge-
eignet war, wurde den Fliegern vom Bezirks-
amt der Abflug geſtattet.

Der Bräufkigam erſticht die Braut.
Schwere Bluttat aus Eiferſucht.

Leipzig. Jn der Nacht zum Donnerstag kam
es in der Luiſenſtraße in Leipzig-Gohlis zu
einer blutigen Eiferſuchtstragödie. Der 25
Jahre alte Schmied Walter Thurm aus Leipzig
durchſchnitt ſeiner Geliebten, dem 27 Jahre
alten Dienſtmädchen Helene Fricke mit einem
Taſchenmeſſer die Kehle und brachte ſich dann
ſelbſt ſchwere Stichwunden an der Kehle und
in der Herzgegend bei. Das Mädchen war bei
der Entdeckung der Bluttat bereits tot.

Thurm war ſeit Oſtern mit dem Mädchen
verlobt. Jn der letzten Zeit kam es verſchie-
dentlich zu Auseinanderſetzungen, die ſchließ-
lich zu einem endgültigen Zerwürfnis führten.
Bei der letzten, am Mittwoch gehabten Aus-
ſprache brachte Thurm aus Gram über den
Abſchied zunächſt ſich ſelbſt mit ſeinem Taſchen-
meſſer Stiche bei. Als ihn ſeine Braut davon
abhalten wollte, geriet er darüber in Wut und
ſtach blindligs auf die Fricke ein. Er durchſchnitt
ihr dabei die Kehle bis auf den Wirbel. Als
er ſah, was er angerichtet hatte, brachte er ſich
felbſt einen Stich in den Hals bei. Paſſanten
fanden gegen 1 Uhr die beiden in einer Blut-
lache auf. Das Mädchen war bereits tot. Bei
der Vernehmung durch die Kriminalpolizei gab
Thurm an, er ſei ſehr ſtark aufgeregt geweſen
und könne ſich auf nichts mehr beſinnen. Er
habe nicht die Abſicht gehabt, die Fricke zu
töten.

ſtreitig ſehr bemerkenswert, es freut mich, daß
Sie Vertrauen zu mir haben.“

Peabody lächelte: „Na, es geht. Jch habe
mir die Sache überlegt. Sie ſind ſchließlich
harmlos, wenngleich Sie nun auch alles brüh
warm Mr. Underwood überbringen werden.
Aber ich bin inzwiſchen vorſichtiger geworden,
da kann der Schaden nicht ſo groß ſein

„Jch leugne nicht, daß Underwood ſich leb
haft für Sie intereſſiert.“

„Das gehört zu ſeinem Beruf.“
„Kennen Sie ihn denn?“
„Hab' ihn nie geſehen. Aber ich weiß über

manche Leute Beſcheid, die ich nie geſehen habe.
Jm gen können Sie ihm beſtellen, daß er
fich alle Mühe ſparen möge, ich gebe kein
Jnterview.“

„Jch weiß nicht, ob er das wollte. Er ent-
ſann ſich nur Jhres Namens im Zuſammett
hang mit einer uralten Affäre, die drüben vor
vielen Jahren ſpielte. Und er vermutete, daß
Sie vielleicht ein Sohn oder Enkel jenes Man-
nes ſein könnten

Einen Augenblick lang, es war kaum eine
Seknunde, glaubte Perlett zu bemerken, daß
Peabody ſtutzte. Auein er mochte ſich wohl ge-
tänſcht haben; denn der Neger erklärte ſogleich
mit vollſter Unbefangenheit: „Sohn? Enkel?
Das iſt ein Jrrtum. Meine Vorfahren ſind
nie irgendwo hervorgetrekten. Das kann ich
Jhnen auf mein Wort verſichern. Aber wenn
es Jhre Zeit erlaubt, und Sie damit einver-
ſtanden ſind, können wir zuſommen zu Abend
eſſen.“

„Jch
Leider!“

„Nun, es liegt doch nur an Jhnen, dieſem
Uebelſtand abzuhelfen.“

„Nicht ganz. Was ich zu tun hatte, iſt getan.“
„Da kann ja Mr. Geoffroy bald ſeine Ernte

einheimſen.“

danke. Meine Zeit iſt unbegrenzt.

„Mag ert“

Die Meiſterſchaftskämpfe ſind beendet, nur
die letzten Starter rangen noch um den Ehren-
titel eines Einzel-Bundesmeiſters auf Aſphalt
im Endkampf, der um die Mittagsſtunde die
Entſcheidung brachte. Den Hauptanteil des
Tages hatten die Entſcheidungen der beendeten
Gaukämpfe gebracht. Auf Aſphalt ſtanden zehn
kombinierte Mannſchaften im Kampfe. Mit
überlegenem Erfolge ſetzten ſich hierbei die
Sachſen mit drei Mannſchaften an die Spitze,
von acht Mannſchaften auf Bohle errang
Mitteldeutſchland den Sieg, auf Schere rangen
Nord- und Süddeutſchland erbittert um die
entſcheidende Holzzahl. Norddeutſchland blieb
Sieger. Noch immer ſind alle 60 Bahnen in
ungaufhörlichem Betrieb, viele müſſen, trotz der
großen Zahl der Bahnen, zurücktreten. Ein
ſolcher Andrang iſt bisher noch nicht dage-
weſen. Die Siegerverkündigung findet in
feierlicher Weiſe Freitag, 19 Uhr, im Al-
hambra, Feſthalle des Centraltheaters, ſtatt.

Ergebniſſe.
Ehrenbahnen:

Männer: Aſphalt: Schneider (Zwickau)
69 Holz, Schallbauer (München) 69; Bohle:
E. Kinzel (Berlin) 80, Eifert (Berlin) 80;
Schere: Müller (Braunſchweig) 76, Reinecke
(Salzwedel) 74.

Franen: Aſphalt: Geneuß (Dresden)
63 Holz, Roſenkranz (Leipzig) 61, Fuhrmann
(Stollberg) 61; Bohle: Brömmel (Halle) 77,
Ausländer (Berlinchen) 76, Schmitz (Unter-
weſer) 76; Schere: Hartwig (Blankenburg)
66, Wolff (Dortmund) 65.

Die Keglermeiſterſchaftskämpfe beendet.

Deutſcher Einzel Bundesmeiſter auf
Aſphalt: Kiefer (Frankfurt, Main) 1109 Holz.

300-Kugel-Kampf:

Aſphalt: Schumann (Hartha) 1679 Holz,
Levin (Buchholz) 1678, Bauerſachs (Oelsnitz)
1673, Lindner (Zwickau) 1673; Bohle: Evers
(Hannvver) 2323, Buckow (Berlin-Köp.) 2312,
Hamarlund (Lübeck) 2310, Arp (Kiel) 2300;
Schere: Thamm (Kiel) 2173, Cornelius
(Kiel) 2163, Simqns (Aachen) 2162.

Klubkämpfe:

Frauen: Aſphalt: Weiß-Grün, Leipzig,
855, Dresdenſia, Dresden, 791, Rollendes
Glück, Leipzig, 773, Deutſche Frauen, Leipzig,
770; Bohle: Auguſtenbrüder, Kiel, 1143;
Schere: Auguſtenbrüder, Kiel, 1090.

Drei-Bahnen-Kampf:
Aſphalt, Bohle, Schere, je 20 Kugeln: Arp
(Kiel) 415 Holz, Büttner (Halberſtadt) 404,
Preuß (Hanvover) 403.

Sieger der kombinierten Gaukämpfe:
Aſphalt (10 Mannſchaften): 1. Sieger:

Sächſ. Bund, Kreis I, 11005 Holz, 2. Sieger:
SKB., Kreis IV, 10 785.

Bohle (8 Mannſchaften): 1. Sieger: Mit-
teldeutſcher Gau 15 168 Holz, 2. Sieger: Nord-
deutſcher Gau 15034.

Schere (3 Manſchaften): 1. Sieger: Nord-
deutſcher Gau 14 022 Holz, 2. Sieger: Mittel-
deutſcher Gau 14022.
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Ein Wochenendkampf in Neu-Röſſen!
Marathon Ammendorf 1910 am Sonnabend.

Dieſes Privattreffen im Röſſener Stadion,
das abermals Liga und 1b- Klaſſe im Kampf
ſieht, verſpricht, einen durchaus intereſſanten
Spielverlauf zu nehmen. Nachdem Ammen-
dorf zweimal gegen Unterhausmannſchaften,
nämlich Preußen- Merſeburg und Mücheln,
ganz gehörig Federn laſſen mußte, dürften die
Gäſte diesmal zweifellos ernſter bei der Sache
ſein; denn eine neuerliche Niederlage würde
ihr Renommee arg ins Wanken bringen. Er-
klärlich iſt natürlich, daß auch Marathon allen
Ehrgeiz aufbieten wird, um den Erfolgen
ſeiner Klaſſenkameraden einen weiteren anzu
reihen. Daß in Röſſen nicht gut Kirſchen eſſen
iſt, haben unlängſt zwei prominente Ligaver-
treter empfinden müſſen. So mir nichts dir
nichts dürfte deshalb das Rehabilitationsvor-
haben der Ammendorfer in Röſſen nicht ge-
lingen, der Endauskampf des Kampfes ſollte
demnach ganz und gar ungewiß ſein.

Spiele am Sonntag.
SV.-Benna 1. Vorwärts-Jlmenan 1.

Schmeling Erſter der Welkrangliſte.
Die bekannte amerikaniſche Borxfachzeit-

ſchrift „The Ring“ veröffentlicht eine neue,
auf Grund der Reſultate der letzten Kämpfe
revidierte Rangliſte der beſten Schwer-
gewichtsboxer der Welt. Danach ſteht
Max Schmeling an erſter Stelle vor dem
Neger Godfrey. Schmelings vorausſichtlicher
Gegner für den Weltmeiſterſchaftskampf, Jack
Sharkey, folgt erſt auf dem dritten Rang vor
dem Norweger Otto von Porat, der im Auguſt
mit Godfrey kämpfen ſoll.

Anerkannke Höchſtleiſtungen.
Der Leichtathletikausſchuß der D. S. B. hat von den

in dieſem Jahre aufgeſtellten Höchſtleiſtungen folgende
als deutſche Rekorde anerkannt: 10 000 Meter: Otto
Petri (Hannover) 31:57,4; 80 Meter Hürdenlauf für
Frauen: Ruth Becker (Berlin) 12,7 Sek.: 42200-Meter-
Staffel für Frauen: Brandenburg (Berlin) 1:48,2;
102100-Meter-Staffel für Frauen: Brandenburg (Ber
lin) 2:08,4.

Berlins Mannſchaft für Paris.
Für den am 11. Auguſt in der franzöſiſchen

Am Sonntag folgt Beunag einer Einladung
nach Jlmenau. Der Gaſtgeber verfügt über
eine recht ſpielſtarke Elf und wird Beung den
Sieg beſtimmt ſchwer machen. Beuna iſt leider
gezwungen, mit Erſatz anzutreten. Wir hoffen
jedoch, daß Beunag den Saalegau ehrenvoll
vertritt.

Beunaga 2. Vorwärts-Jlmenau 2. Auch
hier muß Erſatz eingeſtellt werden.

Peabodhy ſah ihn forſchend an: „Sie ſprechen
ſo reſigniert, wie jemand, der mit dem Leben
abgeſchloſſen hat.“

„So ungefähr.“
„Warum? Sie ſind noch nicht alt genug,

um zu verzichten.“
„Es hängt nicht von mir ab.

wendbar. Jch kenne meine Friſt.“
Peabody gab darauf keine Antwort. Er

ſagte: „Wollen Sie mein Gaſt ſein?
können bei mir ſpeiſen.“

Lächelnd fügte er hinzu: „Sie brauchen
keine Angſt zu haben, ich werde Sie in keine
Bude führen

„Oh, das iſt mir gleichgültig“, murmelte
zerlett. Es wäre ihm wirklich belanglos er-

ſchienen, wenn ihn auch Peabody in eine Bret-
terhütte geführt hätte. Die Gegenwart dieſes
Menſchen übte auf ihn eine ſonderbare An-
ziehungskraft aus. Sein Weſen atmete eine
ſolch ſtarke Lebenskraft, daß man, ohne es zu
wiſſen, wie dies zuſtande kam, ſich dem wohligen
Gefühl einer Geborgenheit hingab, ſich irgend-
wie gehoben wähnte.

Dennoch konnte Perlett ſein Staunen nicht
unterdrücken, als ſie die Straße betraten, und
da draußen ein Auto von imponierenden Aus-
maßen auf Peaboöy wartete. Am Steuer ſaß
ſelbſtverſtändlich ein ſchwarzer Chauffeur.

Peabody merkte ſeine Ueberraſchung, und
ohne näheres zu erklären, warf er nur hin:
„Nun mal ſo.

Sie fuhren giemlich lange in weſtlicher Rich-
tung nach der Gegend von Dahlem, durch
Alleen, an Gärten vorbei, und hielten endlich
in einer ziemlich hur Straße vor einem
geräumigen Landhaus.

„Es iſt der größeren Sicherheit wegen!“ be-
merkte Peabody, und das war alles, was er
zur Erläuterung vorzubringen für nötig hielt.

„Es iſt ziemlich überflüſſig, ſich noch über
etwas zu wundern“, dachte Perkett, und über-

Es iſt unab-

Wir
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Hauptſtadt zum Austrag gelangenden erſten
Schwimmerſtädtewettkampf Paris--Berlin, der
eine 3mal-100-Meter- und eine Amal-200-Meter-
Freiſtilſtaffel ſowie ein Waſſerballſpiel vorſieht,
iſt die Waſſerballſieben der Reichshauptſtadt be-
reits wie folgt aufgeſtellt worden: Tor: A.
Pohl (Weißenſee 96); Verteidigung: Domke
(Waſſerfreunde 09), Mehlberg (Weißenſee 96);
Verbindung: Buſſe (Polizei) Sturm: Wenk
(Weißenſee 96); Romeike (Waſſerfreunde 09),
Schulze (Spandau 04).

legte, daß ſchließlich alles, was er am heutigen
Tage erlebt hatte, eine Kette von Abſonder-
lichkeiten war. Angefangen von jenem tele-
foniſchen Anruf bis zur Verſammlung in der
Zehdenicker Straße, dann dieſe Kreuzzug-
predigt vor etlichen hundert Negern mitten in
Berlin, und Peabodhy ſelbſt, der angeblich arme
Sprachlehrer, der ſich als Volksführer ent-
puppte, und augenſcheinlich man wußte nicht
woher über große Mittel verfügte, einmal
in einer Armenleute- Kammer hauſte und dann
wieder in einer Luxusvilla.

Als ſie das Gittertor durchſchritten, ſchlugen
irgendwo hinter dem Hauſe einige Hunde an,
ein ſchweres, dumpfes Bellen. Es mußten
mächtige Tiere ſein. „Meine Wächter“, erklärte
Peabody.

Jn den Parterrefenſtern flammte Licht auf,
es wurde im Jnnern lebendig, ein Diener
öffnete, ein Hausmädchen huſchte vorbei. Es
war ausnahmslos ſchwarzes Perſonal.

Die Räume waren ohne Prunk, aber behag-
lich und gediegen eingerichtet, wie bei einem
wohlhabenden Mann, der es ſich leiſten konnte,
ſein Haus ſehr wohnlich zu machen. Neben dem
Speiſeſaal befand ſich ein umfangreiches
Arbeitszimmer mit vielen Sitzgelegenheiten
und den zahlreichen Büchern, die Perlett ſchon
kannte. Allenthalben lagen engliſche und
amerikaniſche Zeitungen umher. Jn einer Ecke
ſtanden eine Schreibmaſchine und ein Diktier-
apparat.

„Sie ſtaunen vielleicht über den Szenen-
wechſel“, bemerkte Peabody zu ſeinem Gaſt.
„Aber ich mußte Vorkehrungen treffen, um für
meine Sicherheit zu ſorgen. Es gibt verſchie-
dene Methoden: entweder man verbirgt ſich,
oder nun dieſes Haus iſt in ſeiner Art eine
kleine Feſtung mit Alarmvorrichtungen, Selbſt-
ſchüſſen und einigen elektriſchen Batterien.
Man darf es gewiſſen Leuten nicht zu leicht
machen.

uverläſſigkeitsfahrt des Bezirkess Merſeburg Mücheln
o Bund Deutſcher Radfahrer auf der

7-Türme-Strecke am 11. Auguſt.
Auch der Bezirk Merſeburg-Mücheln be-

teiligt ſich an den Wettkämpfen am 11. Auguſt.
Er läßt unter ſeinen Mitgliedern die von dem
Radfahrverein
ſtifteten wertvollen Pokale ausfahren. Um
dieſe Fahrt in ſtetiger Erinnerung zu halten,
bekommt ein jeder Fahrer, wenn er das Ziel
durchfährt, die vom Bezirk geſtiftete Erinne-
rungsmedaille.

Der Start befindet ſich s Uhr früh am
„Sächſiſchen Hof“ in Merſeburg und geht über
Wallendorf Burgliebenau zurück zur Leip
ziger Straße. Dieſe Strecke muß ſiebenmal
durchfahren werden. Das Ziel befindet ſich
nahe der Dürrenberger Abzweigſtraße.
Um dieſer Fahrt einen volkstümlichen Charak
ter zu geben, iſt ein jeder Radfahrer ſtart-
berechtigt, ſofern er einem Radfahrverein der
Ortſchaften des hieſigen Bezirkes angehört,
auch wenn er nicht dem Bunde angehört.

Meldungen ſind unter Beifügung von 2 M.
Startgeld an den Bezirksvorſitzenden Otto
Spiegel, Leunag, Blumenſtraße 33, bis
4. Auguſt zu richten.

Indem man allen ländlichen Vereinen Ge
legenheit gibt, ſich an dieſer Fahrt zu beteili-
gen, hofft man auf eine ſtarke Beteiligung
aus hieſiger Gegend.

k

Sonntag, den 21. Juli, beteiligt ſich der Be
zirk an der großen Bundesfahrt nach
Meißen zur 1000-Jahr-Feier. Zwölf Mit-
glieder haben ſich zur Fahrt eingeſchrieben
und werden die 150 Kilometer auf dem Tret-
rad zurücklegen. Der Radfahrverein
„Concordia“, Leuna-Röſſen, beteiligt ſich
an der großen Korſofahrt. Eine wertvolle
Bannerſchleife zur Erinnerung winkt als
Preis.

Der 1. FC. Rürnberg
beabſichtigt gegen Herta BSC. am Sonntag in Düſſel
dorf mit folgender Mannſchaft anzutreten: Stuhlfauth;
Popp, Kugler; Geiger, Kalb, Lindner; Reinmann,
Hornauer, Schmitt, Fuchs, Weiß. Demnach iſt nur
der noch immer nicht wiederhergeſtellte Halblinke
Wieder erſetzt worden.

Dülberg wieder dahei.
Die Sturzverletzungen, die ſich der Dort-

munder Franz Dülberg in der vergangenen
Woche zugezogen hatte, ſcheinen doch nur
leichter Natur geweſen zu ſein. Wie der Draht
meldet, beſtritt der, Deutſche auf der Bahn von
Newark bei Neuyork ein zur amerikaniſchen
Stehermeiſterſchaft zählendes 30-Meilen-Ren-
nen hinter Motorführung, das er ſicher vor
Letourneur, Giorgetti, Chapman, Jaeger und
Gaffney gewann.,

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein e V., Neu-Röſſen.

Wir erſuchen hiermit nochmals alle Mit-
glieder, ſich recht zahlreich an dem am Sonn
tag in Weißenfels ſtattfindenden Gau-
turnfeſt zu beteiligen. Nur eine große
Maſſe kann die Stärke unſeres Vereins be-
kunden. Die Wettkämpfer und Kampfrichter
müſſen am Sonnabend, 14 Uhr, ab Leuna
fahren. Die Teilnehmer am Sonntag fahren
früh, 6.25 Uhr, ab Leuna. Die letzten, welche
nur die Nachmittagsveranſtaltung beſuchen,
fahren 11.25 Uhr ab Leuna. Der Treffpunkt
zu jedem Zug iſt eine halbe Stunde vor Ab-
gang des Zuges am Kolonietor. Alle Teil-
nehmer müſſen Sonntagmittag, 12.45 Uhr, auf
dem Sportplatz, alte Radrennbahn, zum Feſt
zug erſcheinen. Unſer Verein marſchiert im
Feſtzug 2. Das Standquartier befindet ſich im
Reſtaurant „Feldſchlößchen“, Merſeburger
Straße (Neuſtadt), woſelbſt das Mittageſſen
eingenommen wird. Der Turnrat.

Er ſagte das nachläſſig, als ob es ſich um
die ſelbſtverſtändlichſten Dinge der Welt ge
handelt hätte, die er auseinanderſetzte. Dann
ließ er Perlett auf einige Minuten allein, um
noch etliche Anorönungen zu treffen, und indes
dieſer rauchend und wartend inmitten der
Bücher und Zeitſchriften ſaß, hörte er von
nebenan Peabodys Stimme, die dem Diener
Anweiſungen erteilte. Dann wurde es ſtill,
und Perlett blieb ſich ſelbſt überlaſſen.

Er muſterte die Rücken der Bände, es
waren ausnahmslos volks wirtſchaftliche unö
hiſtoriſche Werke, auch einiges über Chemie,
Geographie und Statiſtik. Auf einem Rauch-
tiſch war eine amerikaniſche Zeitung ausgebrei-
tet, irgendein Provinzblatt. Perletts Blick ſiel
auf eine rot angeſtrichene Stelle. Zerſtreut las
er ſie, es handelte ſich um eine Meldung von
wenigen Zeilen.

Da wurde mitgeteilt, daß in dem Orte New
Cambridöge ein Neger unter dem Verdacht, ſich
gegen eine Weiße vergangen zu haben, feſt-
genommen, und daß der Verſuch gemacht wor-
den ſei, das Gefängnis zu ſtürmen, um an dem
Häftling Lynchjuſtiz zu üben. Der Anſchlag
war mißglückt, aber zwei Tage nachher hatte
man die Rädelsführer des Tumultes, einen
Viehhändler, einen Gaſtwirt und einen Schmied,
erſchoſſen aufgefunden, ohne eine Spur der
Täter zu haben.

Das war alles. Augenſcheinlich eine der
zahlreichen Kriminalaffären, wie ſie ſich in der
Union täglich da und dort ereigneten, und die
nicht ſonderlich beachtet wurden. Für Peabody
mußte aber der Vorfall doch ſeine Bedeutung
haben, ſonſt hätte er ihn wohl kaum durch An
ſtrich hervorgehoben. Zweifellos ſammelte er
Nachrichten über ſolche Vorkommniſſe, die ja
Material für ſeine Propaganda waren. Nur
das war eigenartig, daß an den Lynchjuſtiz
wütigen hier offenbar ein R
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Die Landwirtſchaftskammer unterhält die
Gartenbauſchule

Freyburg. Die Provinzial-Garten- und
Weinbauſchule ſoll erweitert werden. Der An
bau ſoll zwei Klaſſen, einen Zeichenſaal und
verſchiedene andere Arbeitsväume aufnehmen.
Eine dringende Stadtverordnetenſitzung be-ſchäftigte ſich mit dem Vertrag mit der Sand-

wirtſchaftskammer in Halle, die ſich verpflich-
tet, alle laufenden Unterhaltungsarbeiten auch
an den neuen Baulichkeiten zu beſtreiten.

Juſtizrak Dr. Böhſe aufgefunden.
Weißenfels. Am Galtenberg bei Alpabach

in Tirol wurde am Sonnabend die Leiche des
ſeit Auguſt vorigen Jahres vermißten Juſtiz-
rats Dr. Max Böhſe von hier aufgefunden
und geborgen. Die näheren Umſtände laſſen
darauf ſchließen, daß er am Nordabhange des
Galtenberges bei Rattenberg in eine Schlucht
geſtürzt iſt, von wo ihn die Schneeſchmelze tal-
wärts geführt haben muß. Der Sechzig-
jährige hatte am 28. Auguſt einen Ausflug auf

Kleidung und in den üblichen Straßenſchuhen

die Gratlſpitze beabſichtigt und war vom Gaſt-

hof „Kanzler Biener“ ohne touriſtenmäßige

w. Unterwegs kehrte er im Gaſt
hof „Alpenroſe“ ein, den er mit der Bemer-
kung verließ, er wolle zur Gratlſpitze hoch.
Von dieſem Augenblick an hat ihn niemand
mehr geſehen, und alle Nachforſchungen nach
ſeinem Verbleib waren vergeblich. Wiederholt
tauchten Verdachtsmomente auf, daß er einem
Verbrechen zum Opfer gefallen ſein könnte,
da die Gratlſpitze ein an ſich völlig ungefähr-
licher Aufſtieg war. Ein der Tat Verdächtiger
ſollte ſogar aus dem Ort verſchwunden ſein.

Für die Angehbrigen des Verunglückten
war die Ungewißheit ſeines Schickſals beſon-
ders ſchmerzlich. Nach einem Bericht der
„Jnnsbrucker Nachrichten“ ſcheint es außer
Zweifel zu ſein, daß Böhſe an irgendeinem
Abhang abgeglitten iſt, vielleicht auch infolge
eines Schwächeanfalles, und in die Schlucht
ſtürzte, wo er, wenn er nicht ſofort tot war,
ein einſames und ſchmerzliches Ende gefunden
haben muß. Die Verwandten des Verun-
glückten ſind nach telegrahiſcher Benachrichti-
gung ſofort nach Rattenberg gefahren zur
Bergung der Leiche. So ſchlimm der Verluſt

hat wenigſtens der quälenden Ungewißheit
ein Ende bereitet. Max Böhſe war in Kreiſen
der hieſigen Anwaltſchaft und der Bürger
ſchaft als ſehr tüchtiger Rechtsanwalt und hoch
geachtete Perſönlichkeit allgemein geſchätzt.

Nachbaeſtadt Halle.

Walhalla-Theaker.
„Wir kommen euch heut' gar nicht litera-

riſch!“ Das ſetzt Hermann Job als Motto
über ſeine Gaſtſpiele im Walhalla- Theater.
Es iſt gut, daß man das im voraus weiß. ſeine
Anſprüche zurückſchraubt und nur einen luſti-
gen Zeitvertreib erwartet.

Hermann Job hat einen Schlager verfaßt
und nennt ihn „Schiebung“. Eigentlich u
er ſagen müſſen „Schiebungen“; denn erſtens
wird aus gutem Sprudel ſchlechtes Quell-
waſſer fabriziert daran iſt ein Chemiker
ſchuld, der keiner iſt und dann erſcheint als
Heiratskandidat ein Baron ohne das ſcheint
es immer noch nicht zu gehen mit ſeinem
Diener, die die Rollen vertauſcht haben. Man

ihres Ernährers für ſie war die Auffindung weiß von Anfang an, daß das tolle Verwechs-

lungen geben muß, in denen Hermann J
als Kammerdiener Hermann Luflig oder viel
mehr als feudaler Baron mit ganz in
ellem Benehmen die beſte Type abgibt. Er iſt
es, der das ganze Spiel zuſammenhält, der
Bewegung und Tempo hineinbringt und der
witzig iſt, wenn der Witz auch manchmal etwas
grob kommt. Um ihn ſcharen ſich die andern
ſeiner Geſellſchaft, Tom Fiſcher als Guts-
beſitzer Bender to Toenges und RudiSchiemann als Baron Vater und Sohn, Hans
Mare als aufgeregter Agent, Harald Mannl
als ſympathiſcher Chemiker, Kläre Stutemann
als komiſche Zofe. Erika Heinrich und Linny
Haumann bemühen ſich in zwei „höheren Töch-
ter“Rollen, um die ſich die ganzen Schiebun-

en drehen.s b was er will: DasHermann Job errei
anze Theater lacht und freut ſich an feinen

Späßen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: i. V. H. L. Neuner; für
i genteile Otto Kohlberg, beide in Merſe
urg.

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die
Worte über 15 Buchſtaben
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.
er

Offene Stellen
Aeltere, irtſcha einfache

Wirkf afkerin
zur Führung eines kleinen ſtädtiſchen
land wirtſchaftlichen Haushalts, Stall-
mädchen vorhanden, ſuchen

Gebrüder Bindſeil, Eisleben.

Suche zum baldigen
Antritt

jung. Mädchen
f. Haushalt u. Land
wirtſch. Guſt. be

Ellersleben bei
Olbersleben (Thür.).

Suche zum 1. Aug.
ein ordentl., kräftig.

Hausmädchen
möglichſt vom Lande.

Thiele,
Rittergut Döbitz bei
Taucha, Bez. Leipzig

Geſucht z. 1. Aug.
Zimmermädchen

f. Schloßhaushalt,
perf. in Hausarb.,
Waſchenu.Plätten.
Angeb. mit Bild u.
Zeugnisabſchrift.

an Frl. Piecchel,
Schloß St. Ulrich

b. Mücheln,
Bez. Halle

Suche möglichſt ſof.
für mein Gemiſcht-
warengeſchäft einen

Lehrling
mit gut. Schulzeugn.

W. Peckmann,
Jävenitz(Altm.)

Geſucht wird für ſof.
Wirtſchaftsgehilf.
der das 1. Geſpann
übernimmt und mit
ſämtlich. Maſchinen
vertraut iſt. Off. u.
J 29398 an die Exp.

d. Bl.
Ein lediger

Kutſcher
zum ſofortigen Antr.

geſucht.
Paul Keſtner,

Thale a. Harz,
Stecklenberger Allee

Nr. 38.

Wegen Verheiratg.
mein. jetzigen, ſuche
zum 15. Auguſt ein

beſſeres, älteres
Hausmädchen

oder Stütze, mit
Kochkenntniſſen.

r orm,uckerfabr. i. Wulfen
(i. Anhalt).

Suche zum 1. Auguſt
ein einfaches, anſt.,

ehrliches

Hausmädchen
das ber. in Stellg.
war; kein Bubikopf.
Zeugnisabſchrift. u.
Lohnforderungen an
Frau S Henning,

rebitz
b. Könnern a. S.

Ledigen
Pferdeknecht

ſuchtu

Verſuchswirtſchaft
Kuhſtorf

b. Hagenow i. M.

EinMädchen
l4—-16 Jahre, als
Aufwartung ge-
ſucht. Bedingung
arbeitſam u. ordentl.)
Offert. unter C 1625
an die Exped. d. Bl.

WortberechnunüÜberſchriſt 20 R

elten als zwei Worte

Junger Burſche
bis zu 20 Jahr., d.
Luſt und Liebe hat,
den Schweizerberuf
zu erlernen, geſucht.
Ang. an Obermelker
Hermann Rößler,

Rittergut Reinsdorf
b. Vitzenburg a. U.

Kinderlieb. Fräulein
od. Witwe ohne Anh.
bis 32 Jahre alt, als

Wirtſchafterin

in frauenloſen Haus
halt zum 1. Aug. geſ.

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Ang. m. Vermögens-
angabe u. Bild unt.
F 29416 an die Exp.

d. Bl.

Suche zum 1. Auguſt
oder ſof. 2 kräftige

Dienſtmädchen

nicht unt. 16 Jahren,
für Landwirtſchaft,
40 M. WMonatslohn
u. gute Verpflegung.

Arthur Stoye,
Pritſchöna

bei Ammendorf.
See

14—-15jähr. ehrlich.
Mädchen

ſucht zum 1, Aug.
Frau Hedwig Göhre,
Relben, P. Gnölbzig.

Suche zum 1. Auguſt
tüchtiges

Wirtſchaftsfrünl.
(Mamſell) welch. mit
allen in einem Land-
haushalt vorkom-
menden Arbeiten ver
traut ſ. muß. Keine
Leutebeköſtigung.
Vorſtellg. erwünſcht.
Meldungen zu richt.
an Frau Gutsbeſitz.
Marg. Mensdorf,
Serbitz, Poſt Roitzſch

m ſ. Hermann Junge,

Zum 1. September
wird für einen Stall
von 45 Stück Groß-
vieh ein ordentlicher,
ehrlicher u. tüchtiger

Wverſchweizer
geſucht. Meldungen
mit Zeugniſſen an d.
Rittergutsverwaltg.
Schloß Bedra bei
RoßbachWeißenf.

Suche jungen
Bautechniker

Angeb. mit Gehalts
anſprüchen.

O. Prächkel,
Jeſſen a. Elſter.

Schloſſer oder
Tiſchler

als Vorarbeiter geſ.
Angeb. mit Gehalts-
anſpr. an O. Präckel,

Jeſſen a. Elſter.
C

Einen jüngeren
Geſchirrführer
und einen

Kuhfütterer

Kleingräfendorf.

Jüngeres
Hausmädchen

zum 1. Aug. geſucht
Frau E. Fritzſch,
Gut Wiederitzſch

bei Leipzig.

Zuverläſſiges
Kindermädchen

für halbe Tage geſ.
Vorſtellung bet

Brandt, Kom.-Geſ,
Weißenfelßerſtr.

Suche zum 1. Aug.
junges, ehrliches
Hausmädchen
Rath, Neehauſen

b. Höhnſtedt.

m

Rundfunkprogramm
18.30 bisLeipzig

Sonnabend, den 20. Juli
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15 bis

15.50 Uhr:
16 Uhr: Funkſchach.

Baſtelſtunde für
16.30 Uhr: Kurkon-

zert aus Bad Dürrenberg a. d. S. 19 Uhr:
Dr.
auf Reiſen. I.
reiſe.

Militärkonzert.
Tanzſchlagern.

Arna Schirokauer (Leipzig):
Der Dichter und die Bade-

19.30 Uhr: Prof. Dr. Walter Hoff
mann (Leipzig): Schundliteratur.

22.30 Uhr: Funkbrettl mit
20 Uhr:

Königswuſterhauſen
Sonnabend, den 20. Juli

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge

5.50 Uhr: Wetterbericht.
Funk-Gymnaſtik.
richten.

Reiſen.
Landwirtſchaft.
richten.
15.30 bis 15.40 Uhr:
bericht.

kaſſe.

linien für

gen.
aus Hamburg. 18

12 bis 12.50 Uhr:
Darbietungen für die Schule.

12.50 Uhr: Wetterbericht für die
13.30 Uhr:

1635 Meter.

Neueſte Nach-
15 bis 15.30 Uhr: Sprechtechnik.

Wetter- und Börſen-
15.40 bis 16 Uhr: Frauenſtunde.

Wichtige Alltäglichkeiten.
16 bis 16.30 Uhr: Die neuen Richt-

den Turnunterricht
preußiſchen Volksſchulen. 16.30 bis 17 Uhr:
Dienſtliche Gemeinſchaft der Perſonale
den öffentlichen Betrieben und Verwaltun-

17 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert

Die Wirtſchafts

bis 18.30 Uhr: Das

die Jugend.

Dichter

6 bis 6.30 Uhr:
10.30 Uhr: Neueſte Nach

Künſtleriſche
Muſiker auf

an den
in

Schlichtungsweſen.
Sommerreiſe durch
19.20 Uhr:
katur. 19.20 bis
Uhr: Wetterbericht.
Anſchließend

am Bülowplatz: „Berlin, wie es weint
und lacht“, bis gegen 22,45 Uhr. An
ſchließend: Tagesnachrichten. Danach bis
0.30 Uhr: Uebertragung aus dem Hotel
„Eſplanade“: Tanzmuſik. Während der
Pauſe: Bildfunk.

Wien
Wien.

11 Uhr:
Bildfunk. 16

Abend. 20.15 Uhr:
Operette in drei Akten.

Budapeſt
Sonnabend, den 20. Juli

Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.
Militärkonzert.9.15 Uhr:

Zigennerkapelle.
Uhr:
Schallplattenkonzert.

16

des Hauptſtädtiſchen Orcheſters.
„Gewitter im Sommer“, Luſtſpiel in drei
Akten.

Norwe
Deutſche

19.45
erinnerungen eines alten

Uebertragung
20.15 Uhr: Uebertragung aus dem Theater

Sonnabend, den 20. Juli
Wellenlänge 517 Meter.

Vormittagsmuſik.
Uhr:

17.45 Uhr: Märchen für die Kleinen.
Uhr: Kammermuſik. 19.30 Uhr: Hamerling-

Literariſcher Nachmittag.

Ungefähr 22 Uhr: Zigeunerkapelle.

18.55 Uhr:
18.55 bis

der Karri
Uhr: Theater-

Mannes. 19.55
Uhr: Anekdoten.

von Berlin.

en.
Meiſter

20

15.15 Uhr:
Nachmittagskonzert.

18. 15

„Eine einzige Nacht“,

12.05 Uhr:
Uhr: Vortrag. 17.10

18 Uhr:
Konzert

19.45 Uhr:
18.30 Uhr:

Halle bevorzugt. Off.

Arbeitsburſchen
nicht unt. 16 Jahren,

geſucht.
Oelgrube 11.

Stellengeſuche

Oberſchweizer

Stahlhelmer, ſucht
Stellung mit 3 bis 4
eigenen Leuten. An
gebote an

Oberſchweizer
Wilhelm Reichert,

Großwangen
b. Nebra a. Unſtrut

19jähr. Mädch. ſucht
Stellung zum 1. Aug.

in beſſerem

Haushalt
Etwas Koch und
Nähkenntniſſe ſowie
Zeugnis vorhanden.

A. K. an die Filiale
der SaaleZeitung
in Unterröblingen
am See.

Junger gewandter
Kellner

große repräſentable
Erſcheinung, mit gut.
Garderobe, ſucht für
ſof. Stellung. Werte
Angebote u. T. 1195
an d. Wrim. Zeitung
Weimar, erbeten.

Jung. Herr ſucht
Beſchäftigung

Auch im Kellnerfach
gleich welcher Art.
Dauerſtellg. bevorz.
bewandert, auf Die-
nerſchule u. auch in
Stellung gew. Gute
Zeugn. 21 J. evgl.

Zuſchriften an
W. Panke, Ditt-
mannsdorf, Kreis

Waldenburg (Schl.)

Stütze
28 Jahre. mit allen
im Haus vorkom-
menden Arbeiten ver-
traut, ſucht Stellung.
Bin ſehr kinderlieb,
würde auch gern
Kinderpflege mit
übern. Angebote erb.
unter V 29410 an die
Exped. d. Bl.

Saubere Frau ſucht
vormittags

Aufwartung.
Merſeburg,

Leunger Straße 26,
Hinterhaus II rechts.

Strebſamer ſelbſt
Handwerksmſtr.

ſucht weg. Arbeits-
mangel in eigenem
Betrieb, Beſchäft.
in größ. Betrieb.
Off. unt. M. 29401
an die Exp. d. Bl.
Junge unabhäng.
Frau, Landwirts-
tochter, durchaus
erfahren in allen
Zweig. der Haus-
wirtſchaft, ſucht

Stellung als
Wirtſchafterin

oder Stütze.

Angebote. unter
C 1623 a. d. Exp.

Ehemaliger Hand-
werksmeiſter, 41 J.
ſucht weg. Stilleg.
des jetz. Betriebes
Stellung als
Wiegemeiſter
oder ſonſtig. Ver-
trauenspoſt. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Off. unt. H. 29397
an die Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Junges Mädchen
20 Jahre, welches
ſchon in Stellung
war, Näh, Plätt- u.
etwas Kochkenntniſſ.
beſitzt, ſucht Stellung.
Off. an Grete Leſchek

Storkau
bei Weißenfels a. S.

IdeeJunges Mädchen
fucht Stellung in ein-
fachen Haushalt oder
Gaſtw. zum 1. Aug.
J. Krapp, Teutſchen-
thal, Halleſche Str.

Ehrliches, fleißiges
Mäbchen

ſucht zum 1. Auguſt
Gaſth. Weißes Roß,
Eisleben-Lutherſtadt

Tüchtiger
Bäckergeſelle

20 Jahre, am Ofen
und in der Backſtube
perfekt, ſucht ſofort
Stellung.
Richard Burghardt

Braunſchwende.

Gärtner (Sachſe)
55 Jahre, led., geſt.
auf g. Zeugn., nücht.
u. zuverl., erfahr. in
all. Zweig. ſ. Ber.
viele Jahre ausw.,
gew., möchte ſich der
Prov. Sachſ. nähern.
Suche bis z. 15. Sept.
in Guts od. Privat

garten Stellung.
Angebote an
Karl Seyffarth,

Allenſtein in Oſtpr.
Kreuzſtraße 1.

Junger Kaufmann,
25 Jahre, ſucht
Vertretung

einer leiſtungsfähig.
und gut eingeführten
Firma für den Kreis
Querfurt und evtl.
Nachbarbkreiſe. Eig.
Laden ſowie Lager-
räume in induſtrie-
reicher Gegend ſtehen
außerdem zur Ver-
fügung. Offerten zu
richten unt. K 29420
an die Exp. d. Bl.

Zu vermieten

Zimmer
in rnhigem Hauſe,
teilw. möbliert vd
leer zu vermieten
Anfrage u. C. 1622

d, Bl. an die Exp. d. Bl.

Mietgefuche

Möbl. zimmer
für 1. Aug. geſucht.
Miete bis 30 Mhk.
Angeb. unt. C 1621
an die Exp. d. Bl.

2 möbl. zimmer
geſucht

part. oder 1. Etage
zum 1. Auguſt als
Sprechzimmer für
Sonnabends. Ang.
an die Naturheil-
anſtalt C. Holle,

Magdeburg,
Am Weinhof 17/18

a verkaufen

Motorrad Néul.
500 eem. m. Boſch
licht u. Hupe. Soz.
u. Reſerverad mit
Bereif., verkauf.
umſtändehalb. ſehr
billig. Alles i gut.
Ordnung

W. Herrmann,
Bäckermeiſter

Helfta b. Eisleben,
Querfurter Str. 11

Kleiner

4SitzOpel
mit all. Schikanen,
qut erhalten, billig
zu verkaufen.

Namburg a. S.
Schreberſtr. 25

RMabeco
Motorrad

fahrbereit, im guten
Zuſtande, preiswert
zu verkaufen.

Hohenmölſen,
Weißenfelſer Str. 41

fügen.

S n n nW Nnenl u
Gelegenheits-

kauf!
6/18 Ps Lieferwagen,
elektr. Licht Anlaſſ.,
generalüberholt, ſteht
gegen Erſtattung der
Reparaturkoſt. zum
Verkauf.

Bad Lauchſtädt,
Goetheſtraße 4.

h änen Ren
Chevr.-Limouſ.

5 Sitze, ſehr guter
Bergſteig. a. Privat
hand zu verkaufen.
Hilger, Jena, Dorn
burger Straße 24, II.

Kaufgeſuche

Drilling
mit Zielfernrohr, gut
erhalten, kauft

Hermann Heſſe,
Biſchofsrode
bei Eisleben.

Gebrauchte

Dezimalwaage
1——-2 Ztr., zu kaufen
geſ. E. K., Brehna,

Bahnhofſtraße.

Jiermarkt
Belgifches

Rappftutfohlen
15 Mon. alt, desgl.
Rapphengſtfohlen,
13 Wochen alt, von
eingetrag. Eltern
(Vater „Kemmel'“)
verkauft

Fritz Lahnor,
Kleinobringen

—S-=-

Kleine Anzeigen werden nur
marken aufgenommen. Der
zugsquittung des laufenden
mit 50 Rpf. angerechnet und

wir berechtigt, den Anzeigentext

Grundſtücksmarkt

Reicht der überfandte

Diskretion

bar BrieBo
ats bei iſt
der B ngag aus, ſo ſind

entſprechend zu kürzen.

Zwecke Beſitzungfür eigeyeS u ch e 80--200 Morg. groß, Bedingung

allerbefter Boden und gute Ge
bäude; Höhenlage und Gegend
Naumburg a. Saale bevorzugt.

zugeſichert. Ausführl.
Angebote unter C 1616 an bie
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Glänzende Exiſtenz
FlottGemiſchtwaren

Geſchäft

auf dem Lande, mit
Nebenberuf, Gebäud.
neu, ſchnellſtens zu
verkaufen. Zur ÜUber
nahme gehören etwa
20000 Mark. e u.
U 29367 an die Exp.

d. Bl.

Lebensmittel
geſchäft

10 Mtr. Fenſterfront,

t 60 qmeller, ſofort frei
werdende Wohnung,
großer Kundenkreis.
Mod. Einrichtungen,
ſofort zu verpachten.
Erforderlich 10 bis
12000 Mark. Offert.
unter T 29408 an
die Exped. d. Bl.
Heiratsgeſuche

Neigungsehe
Junge Dame,

27 J., muſikaliſch,
verm. (einz. Kind),
heit ſonnig. Weſen
und ſympathiſches
Außer., möchte ſich
glückl. verheiraten
mit befſ. Beamten
od. Akadem. Auch
Lehrer vom Lande
angenehm Offert.
unt. J 29419 an

Tel. Weimar 1879 die Exp. d. Bl.

Kleine
Landwirtſchaft

iſt unter günſtigen
Bedingungen mit
gut ſtehend. Ernte
ſofort zu verkauf.
Off. unt. S. 29407
an die Exp. d. Bl

Landgaſthof
mit Sommerſaal in
Jnduſtrie-Gegend

zum 1. Oktob. 1939
zu verpachten. r
unt. C 1624 an

Exp. d. Bl.
IIIIIIIIIIIX,C,CIIMECGD]

Eigenheim
mit klein. Garten,
ſucht penſ. Beamt.
käufl. zu erwerb.
Angeb. über Preis
und Bedingungen
unt G. 20417 an d.
Exp. die Bl. erb.

ein
Verloren

Buchzeichen, feine
Bleiſtift zeichnung

Gegen 3 Mark
abzugeben.

Teichſtraße 5

h

ſtellt.

uns ein.

der guten

jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem

Text Jhrer Anzeige an

Er iſt 50 Rpf. wert

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und

auf ſie eingehenden An

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird

Ein solcher Gutschein

Qualität der na

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreishlatt) über 10 Worte

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf.
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; fettgedruckte
Überſchriftsworte koſten 20 Rpf.
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung

auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betra

Ziffern

gebote. Aufgabe der „Kleinen Anzeige“in Briefmarken oder bar beizu

m t e t nicht amm ezahlung ſind wir zu Kürzungender Anzeigen berechtigt.
es an!

Tageblatt,

bitten wir bei

gelten als
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Meru vom M
Mißglückter MondraketenAbſchuß.

Der erſte Verſuch, eine Rakete n demMonde abzuſchießen, iſt mißglückt. hen or
Robert Goddard von der Clart Univerſitüt
in Neuyork verſuchte nach 17jährigen Experimen
ten zum erſtenmal aus einem eigens dazu
erbauten Turm eine Rakere von 9 Fuß Länge ab
zuſchießen. Der Abſchuß glückte zwar, doch explo
dierte das Mondgeſchoß in etwa 300 Meter Höhe
und landete dann als glühende qualmende Maſſe
auf der Erde unmittelbar am Fuße des Turms,
aus es abgeſchofſfen wurde. Durch die
Detonation entſtand bei der Bevölkerung in der
d des Verſuchsturmes eine Panik,Polizei, Sanitäter und Feuerwehr etlten zur
Zu brauchten jedoch nicht in Tätigkeit zu

Prof. Delbrücks letzte Fahrt.
Geſtern fand auf dem Halenſeer Friedhoin Berlin die feierliche Beiſetzung Das

brücks ſtatt. Lange vor dem Beginn der Feier
hatte ſich die Friedhofskapelle gefüllt. Als
offizielle Vertreter der Univerſität waren er
ſchienen der Prorektor Eduard Norden und der
Dekan der philoſophiſchen Fakultät Prof. Brack
mann, der neue Generaldirektor der preußi-
ſchen Staatsarchive. Von hervorragenden
Männern der Wiſſenſchaft bemerkte man unter
vielen anderen den Schwager des Verewigten,
Adolf v. Harnack, die Hiſtoriker Friedrich Mei-
necke und Max Lenz ſowie den Philoſophen

Max Stumpf.
Vom Reichsminiſterium war Reichswehr-

miniſter General Groener mit einer Reihe von
Offizieren erſchienen. Außerdem hatte eine
Kapelle der Reichswehr neben der Treppe der
Friedhofskapelle Aufſtellung genommen. Kon-
ſiſtortalrat Fiſcher entwarf ein Bild des uner-
ſchrockenen Kämpfers, dem immer nur die
Sache galt.

Ein Expreß- Zug fkürzt
in den Bach.

zwanzig Toke.
Der aus Chicago kommende Expreßzug derRocky-Jsland-Bahn ſtürzte S egen

z Uhr in der Nähe von Stratton in einen
Fluß. Nach den bisherigen Meldungen ſind
20 Perſonen ertrunken.

Das Eiſenbahnunglück ereignete ſich da
urch, daß der ſonſt ſeichte Bach durch die

Regengüſſe der letzten Tage ſich in einen
eißenden Strom verwandelt hatte und die
Eiſenbahnbrücke durch das Hochwaſſer unter-
ſpült war. Die Lokomotive und der Tank-
wagen des aus 12 Stahl- und 8 Pullmann
Wagen beſtehenden Zuges entgleiſten auf der
Brücke. Die neun folgenden Perſonenwagen
fuhren ineinander. Die drei letzten Wagen
blieben auf den Gleiſen ſtehen. Die Loko-
motive, der Packwagen und 4 Perſonenwagen
türzten von der Brücke in die Tiefe. Ein
Perſonenwagen geriet völlig unter Waſſer.
Auch die benachbarten Straßenbrücken waren
iberſpült. Die Bergung der Verunglückten
dürfte mehrere Stunden dauern, da man ab
varten muß, bis das Waſſer zurückgeht. Auf
ie erſten Nachrichten von dem Unglück eilten
ie Aerzte aus den zahlreichen umliegenden
rten an die Unglücksſtätte, Ein Krankenzug

vurde von der nächſtgelegenen Station ent-
andt. Unter den 500 Paſſagieren des verun-
lückten Zuges, die faſt alle im Schlaf über
taſcht wurden, befindet ſich auch der Neuyorker
Kheaterunternehmer Morris Geſt.

Niemand ſchuldig am Hamburger
Phosgenunglück.

Das in dem Prozeß der durch die Phosgen-
ataſtrophe vom 20. Mai 1928 Geſchädigten
egen den Hamburger Staat von dem Geheimen

Regierungsrat Dr. Fiſcher- Potsdam erſtattete
zutachten ſoll ſagen, daß eine Urſache für das
bſpringen des Domes von dem Phosgen-
ehälter nicht zu ermitteln ſei, ferner, daß die
uſtändigen Behörden ſach- und pflichtgemäß
ehandelt hätten, ſo daß ſie keine Schuld an dem
inglück treffe. Auf das Gutachten wird der
zertreter der Geſchädigten ausführlich ent-
egnen.

vier Perſonen erkrinken beim Baden
Der infolge der Hitze ſtarke Badebetrieb

at in Koblenz drei Todesopfer gefordert. Jn
er Nähe des Kemperhofes ertrank ein fran-
öſiſcher Unteroffizier. Das franzöſiſche Kon-
ollmotorboot, das nach der Leiche fiſchte, geriet
uf Felſen und kam ſelbſt wiederholt in große
ſefahr. Flußabwärts ertrank um dieſelbe Zeit
er zehnjährige Schüler Guſtav König. Jm
ahen Fürtchen ertrank ein 20jähriger Wander-
urſche. Bei Metternich wurde die Leiche eines
gen tag ertrunkenen jungen Mannes ge-
andet.

Exploſion auf einer Badewiefe.
Geſtern nachmittag ereignete ſich auf der

padewieſe an der Südſeite der Halbinſel
ichelswerder an der Havel ein ſchweres
randunglück. Während drei Beſucher der

zadewieſe, zwei Frauen und ein Mann, ſich
s Mittageſſen auf einem Spfrituskocher zu-
reiteten, kam es plötzlich zu einer Exploſion.
ie drei Ausflügler, die nur mit Badeanzügen

ekleide: waren, wurden ſofort von den Flam-
erfaßt und zum Teil lebensgefährlich ver-

tzt.

Jiebestragödie.
Donnerstag nacht hat der Maſchinenarveiter
opp in Reutlingen ſeine Braut, die das Ver-
bnis auflöſen wollte, weil ſie von ihm öfter
ißhandelt worden war, in der Wohnung ihrer
ltern überfallen und ihr zahlreiche Meſſerſtiche
eigebracht; darauf ging der Täter nach Hauſeerſchoß ſich. Das Madchen wurde ſchwer ver

amnten mit vorgehallenen Waffen,

Der erſte Schrikk zu

Nach pahntaſtiſch anmutenden Plänen
moderner Jngenieurkunſt ſoll verſucht werden,
die Zuider See, dieſen rieſigen, buchtenartigen
Einſchnitt des Atlantiſchen Ozeans an der hol-
ländiſchen Küſte zwiſchen Helder und Harlingen,
trocken zulegen. Unſer Bild zeigt den Damm-
riegel, der in einer Länge von mehr als 30 Kilo-
meter über die Jnſel Wieringen hinweg von
der Provinz Nordholland bis zur Provinz
Friesland geführt wird. Er wird eine Breite

see.

von 90 Meter über dem normalen Waſſer-
ſpiegel und 30 Meter auf ſeiner Bekrönung er
halten, ſo daß Raum gen für die Anlage einer
Fahrſtraße und einer Eiſenbahnlinie auf der
Zinne übrigbleibt. Mit der Trockenlegung der
Zuider See hofft man, dem Meere ſo viel frucht-
baren Ackerboden abzuringen, daß Holland
dann um etwa ein Vierzehntel ſeines jetzigen
Flächeninhaltes vergrößert würde.

Am das blaue Band des Ozeans.
Die Jungfernreiſe der Bremen.

Rebelfahrt der „Bremen“.
Der deutſche Paſſagierdampfer „Bremen'“,

der ſeine erſte Ausreiſe nach den Vereinigten
Staaten unternimmt, iſt wegen ſchwerer Nebel
im Kanal gegen Mitternacht mit ſechs Stunden
Verſpätung in Cherbourg eingetroffen.
dieſes erſten Anlaufens eines franzöſiſchen Hafens
wurde der Kapitän im Namen des deutſchen Bot
ſchafters v. Hoeſch durch Geſandtſchaftsrat Döhle
begrüßt. Ebenſo hatten ſich der Präſident der
Handelskammer und andere offizielle Perſönlich-
keiten eingefunden und begaben ſich zur Tagrehan Bord. Um 1,50 Uhr nachts lief das i
wieder nach Neuyork aus.

Telegrammwechſel zwiſchen
Botſchafter Schurmann und Präſi

dent Heinecken an Bord der
„Bremen“.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin,
Dr. Schurman, telegraphierte anläßlich der
Jungfernreiſe der „Bremen“ an den an Bord
befindlichen Präſidenten Heinecken: Jch möchte
Jhnen gratulieren zu der glücklichen Fahrt der
„Bremen“ und Jhnen meine beſten Wünſche
zu der Jungfernreiſe überſenden. Möge das
große neue Schiff ſich als neues Mittel erwei-

ſen, unſere beiden Völker durch Handel, Ver-
kehr und insbeſondere in perſönlicher Fühlung-
nahme und im geſellſchaftlichen Verkehr in
gegenſeitigem Verſtehen und gegenſeitiger
Würdigung einander näher zu bringen. Schur-
man, Botſchafter.

Präfident Heinecken erwiderte von Bord des
Dampfers „Bremen“ telegraphiſch: Bitte, emp-
fangen Sie meinen wärmſten Dank für Jhre ſo
gütige Botſchaft, die ein neuer Beweis der-
großen Freundſchaft iſt, welche Sie uns bei derTaufe unſeres Dampfers „Europa“ im ver
gangenen Auguſt zeigten. Jch hoffe aufrichtig,
daß die Wünſche, die Sie in dieſer Botſchaft
zum Ausdruck brachten, ſich erfüllen und daß
die Beziehungen zwiſchen unſeren beiden Län-
dern ſich weiter verſtärken werden. Heinecken.
Ziegenbein.
Empfangsveranfſtaltungen für die

„Bremen“.
Die Jungfernfahrt der „Bremen“ wird

in Neuyork mit dem größten Jntereſſe verfolgt.
Die „Bremen“ wird bei der Ankunft an der
Quarantäneſtation von einem ſtädtiſchen Emp-
fangsausſchuß begrüßt werden. Bürgermeiſter
Walker wird Dienstag nachmittag das an Bord
der „Bremen“ befindliche Flugzeug auf den
Namen „New York“ taufen.

Rieſenbrand im
Urſache: Selbſtentzündung durch die

Ein Brand brach im Emdener Außenhafen
in dem großen fiskaliſchen, von der weſtfäliſchen
Transport- A.G. verwalteten Speicher aus,
worin ſich über 300 Tonnen Hafer und Gerſte
zweier Bremer Firmen ſowie mehrere
Maſchinen und der Motorenraum für den Be
trieb der Elevatoren befinden. Die Eleva-
toren ſind durch den Brand ſtark beſchädigt.

Das Feuer wurde geſtern kurz vor 5 Uhr
entdeckt. Es ſoll durch Selbſtentzün-
dung infolge der ſeit einigen Tagen anhal-
tenden ſtarken Hitze entſtanden ſein. Das
Speicherdach, an dem augenblicklich Ausbeſſe-
rungen vorgenommen wurden, hat in der Mitte
eine Oeffnung, durch die die Sonnenſtrahlen
ungehindert Zutritt hatten. Die Emdener
Feuerwehr und fünf Löſchboote befinden ſich an
der Branöſtelle. Infolge des Brandes ſind die
an der Hafenſeite des Speichers vorüber-
führenden Schienenſtränge, die zur Außen-
hafenmole führen, für den Güterverkehr ge-
ſperrt. Der Wind wehte ziemlich kräftig nach
dem Waſſer, ſo daß für den benachbarten, mit
Holz gefüllten Speicher der Emdener Verkehrs
geſellſchaft und für den dahinter liegenden
Gaſometer im Augenblick keine Gefahr beſteht.
Auf den Brücken und auf dem gegenüber-

Emdener Hafen.
Sonne. Eine Million Schaden.
liegenden Deich ſammeln ſich viele Neugierige.
an.

Das Feuer gelöſcht.
Nach den letzten Schätzungen hat der Brand im

Emdener Außenhafen einen Geſamtſchaden von
etwa einer Million verurſacht. Dem Feuer ſind
u. a. auch vier große Kähne, die zum Entladen
der Schiffe dienten, ſowie ein koſtſpieliger Ele-
vator zum Opfer gefallen. Die Vorderwand des
großen Backſteinſpeichers mit dem angebauten
Wohnhaus iſt ſtehen geblieben. Der ehemalige
Speicher gleicht einem

wüſten Trümmerhaufen.
Der rieſige Elevator ragt ſchräg in die Luft und
droht einzuſtürzen. Jnmitten der Trümmer liegt
ein gewaltiger Keſſel, deſſen eiſerne Stützen zu
ſammengeſchmolzen ſind. Feuerboote und Feuer-
wehr ſind kurz vor 8 Uhr noch mit dem Nieder
kämpfen des Feuers beſchäftigt, doch kann die
rößte Gefahr als beſeitigt gelten. Der Wind hatſich gedreht und Richtung auf den Holzſpeicher ge

nommen. Bei dem Brande erlitten einige Per
ſonen, die mit Löſcharbeiten beſchäftigt waren,
Verletz ungen. Den Getreideſchaden ſchätzt
man auf etwa 100 000 Mark. Es ſind 90 Tonnen
Hafer und 150 Tonnen Gerſte verbrannt.

Feſtnahme einer Einbrecher- und Räuberbande.
Die Jagd hinter dem Anführer. Wie iſt ſein richtiger Name?

Einen guten Fang machten Berliner Kriminal-
beamte. ie wollten in der Katzlerſtraße einen
Mann feſtnehmen. Als ſie in ſeine Wohn
drangen, ſprang der Geſuchte aus dem 1. Sto
auf die Straße. Dabei brach er ſich den Arm, lief
trotzdem die Yorkſtraße entlang und verſuchte,
zwei Piſtolen wegzuwerfen. Schließlich wurde er
gefaßt.

Der Erkennungsdienſt ſtellte feſt, daß der Ver
haftete eine ganze Reihe von Namen geführt hat,
unter denen er auch beſtraft worden iſt. Wegen
ſchweren Diebſtahls wurde er 1924 als Otto Penſe
in Stettin zu einer längeren Gefängnisſtrafe
verurteslt, die er erſt vor kurzer Zeit verbüßt hat.
Bei ſeiner jetzigen Feſtnahme hatte er Papiere auf
die Namen Romberger und Weiß bei ſich. Die
Polizei ſuchte ihn aber als Friſeurgehilfen Hein-
rich Marks. Am 21. Juni war im Gemeinde-
amt Neuſchönburg-Sachſen

ein ſchwerer Raubüberfall
ausgeführt worden, n den als Täter ein gewiſſer
Heinrich Marks in Frage kam. Marks hatte ſich
damals als Wanderburſche im Gemeindeamt vor-
geſtellt, eine Unterſtützung erbeten und bei dieſer
Gelegenheit die Oertlichkeit er-
kundet. Mit einem Komplicen, den
er aus Berlin mitgebracht hatte, kehrte er eine
Stunde ſpäter zurück. Beide zwangen die Be-

e Gemernde

kaſſe herauszugeben. Den Tätern fielen 1300
Mark in die Hände. Jn Berlin fand M. einen
Unterſchlupf, wo ſich die Bande, deren Anführer
er war, traf,

um neue Verbrechen zu überlegen,
Mit einem gewiſſen Malkowſki fuhr „Marks“ in
die Gegend von Pritzwalk, wo er auf einem
Rittergut Geld und Schmuckſachen ſtahl. Jn

durchſuchte er eine Schnitterkaſerne und
olte

die Erſparniſſe der Schnitter
aus den Verſtecken und Betten heraus. Jn dieſem
Falle muß er eine erhebliche Summe geraubt
haben. Zwei weitere Mitglieder der Bande, der
24 Jahre alte Walter Heckert und der 35 Jahre
alte Ernſt Malkowſki wurden ebenfalls verhaftet.

Schwere Brandverletzungen eines
Kindes.

Jn der Mohrenſtraße in Berlin ereigneteein ſchweres Brandunglück. Die ſähele
Urſula Herz aus Tempelhof, die bei ihren Groß-
eltern zu Beſuch weilte, wurde von der Groß-
mutter mit in die Waſchküche genommen. Das
Kind geriet zu nahe an den mit Holzwolle ge

Ofen, und ſeine Kleider fingen Feuer.
trug ſchwere Vrandwunden davon.

Die Sudetendeutſche Hütte.
Der Bau der Sudetendeutſ Hütte iſt, wie

aus u in Böhmen gemeldet wird, ſoweit
fertiggeſteüt, daß die Einweihung am 21. Juli
vor i kann. Eigentümer der Hütte iſt
der „Verein Sudetendeutſche Hütte“, der ſich
aus den Deutſchen Alpenvereinen Auſſig,
Karlsbad, Leitmeritz, Prag, Saaz, Sileſia-
Troppau und Teplitz ſowie dem „Verband der
deutſchen Alpenvereine im Tſchechoſlowakiſchen
Staate“ zuſammenſetzt. Die tte liegt ineiner Höhe von 2665 Meter in der Granalſpitz-
gruppe an einer Seitenmoräne des Gradötzkees
und wurde ungefähr an der Stelle errichtet, wo
vor dem Kriege die Kieler Hütte geplant war.

Der Zugang führt auf dem Karrenweg von
Matrei über Weiler-Stein, Steineralm zu
einem großartigen Talſchluß, über dem die
Hütte thront. Die Hütte enthält zwei Gaſt
zimmer, die nötigen Wirtſchaftsräume, einen
Selbſtverſorgerraum, 7 Zimmer mit 14 Betten,
2 Matratzenlager mit 20 Plätzen; der Selbſt
verſorgerraum und der anſtoßende Führerraum
dienen gleichzeitig als Winterräume. Jn jedem
Stockwerk iſt fließendes Waſſer, alle Schlaf-
plätze haben Drahtmatratzen.

Ein D-Zug-Lokomokivführer durch
einen Skeinwurf verletzk.

Der Lokomotivführer des D-Zuges 2 Berlin
Köln mußte am Bahnſteig EſſenWeſt den Zus
7 Halten bringen, weil er beim Paſſieren der

chwänenkampBrücke in Eſſen durch einen Wurf
mit einem ſchweren Stein am Kopf derart ge
troffen wurde, daß er eine ſtarkblutende Wu
davontrug, die er erſt verbinden laſſen war
Der Zug konnte nach einem Aufenthalt von ſieben
Minuten weiterfahren.

]ccz
Dreimal geſtohlen

und wiedergefunden.

Jn einer r Notiz über Auto-diebſtähle in Berlin (allein im Junt ſind 36 Leute
feſtgenommen worden, weil ſie ſich fremde Autos
z einer kleinen Spritztour angeeignet hatten)

richtet eine Ber W re a. auch die
amüſante Tatſache, e in einem Falle ein und
dasſelbe Auto im Laufe einer Wo
ſtohlen und jedesmal von der
herbeigeſchafft worden iſt.

„Do X“ über Friedrichshafen.
Das h Do x“ iſt Donnerstagvormittag von der Wer in Altenrhein zu einem

neuen robeflug aufgeſtiegen, wobei es in
größerer Höhe den Bodenſee überquerte und
längere Zeit über Friedrichshafen kreuzte.

achdem hier die erſte Flugpoſt aus St
ſchiff abgeworfen worden war, ging die „Do
vor dem Kurgarten-Hotel nieder, wo die zur Be
her der Rieſenmaſchine gekommene italie
niſche Luftfahrtkommiſſion unter Führung von
Unterſtaatsſekretär Balbo den Piloten und die
Jnſaſſen begrüßte.

Coſtes will erneut zum Ozegnflug
ſtarten.

Der franzöſiſche Flieger Coſtes teilt mit,
daß er nach einer vollſtändigen Ueberprüfung
ſeines Flugzeuges „Fragezeichen“ vor Ende
dieſer Woche einen neuen Ozeanflug antreten
wolle. Nach ſeinen Erfahrungen bei dem un
längſt geſcheiterten Ozeanflug müſſe man zu
einer Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans
von Oſt nach Weſt über ein Flugzeug mit
einem Aktionsradins von wenigſtens 10000
Kilometern verfügen, da mit ſtändigen Gegen
winden zu rechnen iſt.

Die Flieger de Marmier und Favreau
werden, ſobald die Witterung günſtiger iſt, von
Le Bourget aus einen Fernflug unternehmen,
um den Dauer und Entfernungsrekord zu
brechen. Sie werden ſich dazu eines neuen
Potezapparates bedienen, der in der Lage ſein
ſoll, in 70 Stunden 11 000 Kilometer zurückzu
legen. Falls dieſer Fernflug günſtig verlaufe,
werde das Flugzeug ebenfalls für einen
Ozeanflug bereit gemacht werden.

Die „Sverige“ kommt nicht weiter.
Nach einer Meldung der Aſſociated Preß

iſt das ſchwediſche Flugzeug „Sverige“, das
geſtern wieder, und zwar um 11.18 Uhr Green-
wicher Zeit, in Richtung Labrabdor geſtartet
war, um 13 Uhr wegen dichten Nebels nach
Jvigtut (Grönland) zurückgekehrt.

Mit dem Dirndlkleid über der Reſſ
hoſe in den Dom.

Geſtern trafen hundert amerikaniſche Siu
dentinnen in Köln ein. Sie wollten den Dom
beſichtigen. Die Domſchweizer verwehrten je-
doch den fremden Gäften den Zutritt in den
Dom, da ſämtliche Mädchen ihre Europareiſe
in Reithofen machen. Die Studentinnen wuß
ten ſich aber zu helfen. Für wenig Geld wur
den Dirnbdlkleider gekauft, die über
gezogen wurden, ſo daß der Eintritt in den Dom
nicht mehr verwehrt werden konnte.

Eine Familie verbrannk.
Aus Danzig wird berichtet: Ein furchtbares

Brandunglück ereignete ſich nachts in dem Villen
ort Langfuhr. Auf dem Trockenboden eines An
weſens brach Feuer aus, das raſch auf die darunter
befindliche Wohnung des Händlers Albert Lehrke
übergriff. Die Familie, die in tiefem l lag,
konnte ſich nicht rechtzeitig retten. Sowohl die
Ehefrau des Lehrke wie auch ſeine drei und ein
weiteres Kind, das bei der Familie zu Beſuch
weilte, erſtickten.

Schönheit nach Wahl.
Die amerikaniſchen Schönheitsinſtitutes ver

wenden neuerdings für ihre Beſucherinnen Mas-
ken aus Aluminium, die nach den Geſichtszügenpreisgekrönter Schönheiten geformt ſind. Die
Maske wird den Patientinnen, deren Haut dur

dreimal ge
igei wie

ſtundenlange Einreibungen und Einfetten wei
Die Kur iſt ſehr ſchmerz-zit h erige Sieaft und auch ziem oſtſpielig, da das Ver-wochenlang ichechöle werden muß.
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Der lingel-Herrenschuh
ab heute auch in Merseburg zu haben

7 F a S.Eine l mwälzung für den gesamten Herrenschuh-Handel und eine Sensation für die gesamte Schuhindustrie bedeutete
die Einführung des Lingel-Herrenschuhes zum Einheits-Verkaufspreis von Mk. 16.60, unbekämmert darum, ob derartige
Qualitäten bisher mit Mk. 18.-, 22. 24. und 27. verkauft wurden.

er fierrenschun
für höchste Ansprüche
Emnheitspreis

ſ

n

a

Djess ungeheuere Preisse nkung konnte nur durchgeführt werden durch ein neuartiges Herstellungs-
und Verkaufssystem. Diese Preissenkung wurde nicht auf Kosten des Materials vor genommen. Alle
Schuhe werden in der bekannt gut. Lingelqualität, rahmengenäht, geliefert, mit Garantie für Haltbarkeit.
Ob schwarz, ob braun, ob Boxcalf, ob Lack, ob Chevreaux, ob ein- od. mehrfarb., Gebrauchs- od, Sportstiefel

Einheitspreis für ſedes Paar Mk. 16.60

Aſſeſn-Verſauf
für Merseburg Schuhhaus Daniel

Gotthardtstraße 4
73 Der verehrten Einwohnerschaft vD. Müller Franſced en Auswartige derB Spezial- Werkſtätten eDen U. Umg. T h egte r gie:ür künſtliche Slieder T Kenntnis, daß wir am Sonn- Empfehle in großer Auswahl Neues Theater, Leipzig der

e abend, den 20. Juli 1929, e vAm 18. Juli d. Js. verschied der Hauswart h corthopsd. Apparat. S V re Sonnabend, 20 Uhr derder Sozietat nd Bandasen Damen- u. Herren- Speiſezimmer, Herrenzimmer, „Ber leßte
i reren Fri e W schlafzimmer, Küchen, Stand en 1 merr Emil Bielig e er Salon a ei chrug. instrumente neben dem Warenhaus H- e, er J gerÜber 40 Jahre hat der Verstorbene den S Raslermesser ökfnen. s on ger Begtreben e Sofas und Chaiſelongues b r folgt.

Feulerverstel ringe b e Mitte I Rasierklingen sein, den Wünschen unserer Kund- immer am Lager. Operettentheat. Leipz.euerversicherungs- Verbande in Mitteldeutschland h Lieferant änmtlicher schaft fachgemätz nachzukommen. Sonnabend, 29 Ahr Ar
und der Städte-Fenersozietät der Provinz Sachsen c Krankenkaſſen u. Be Um gütigen Zuspruch bitten e z Größt „Fräulein Mama ten dtreue Dienste geleistet. Sein Andenken wird von e rufsgenoſſenſchaften. uda Hart Kart e Leichteſte Zahlungsbedingungen. r n Schauſpielhaus, Lelpz. dern
uns in Ehren gehalten werden. III 20 h zimmer l SEntgegenkommen. Evtl. auch ohne Anzhlg. Sonnabend, 20 Uhr daß

i 3 Auſ Wunſch Kataloge und Preisliſte gratis. „Weekend im mit iMerseburg, den 19. Juli 1929. d e Parapies“. Rheirz. u Jans Raumhurger MöbelDer Geueraldirektor p eine et J 2 aumbpurger Mopelhaus Sennabeth 8 ühr ges
gegen kleine Katenund die heamten der Städte- S e Vertreter: Gr. Reuſtr. 42 Jnh. Otto Richter Steinweg 19 „Wenn derjetä I Lücers&9lber Flieder wieder Drut!feuersorietät der Provinz dachsen. i eulers r riermaänn Drese blüht.“ Srwa8 Halle a. S. a t vderT S l NHerseburg Vorwerk 8 Te e Lichtſpiele in Beung.Der Herr Regierungspräſident weiſt De Schkopau Raben S n 3 ff h J n Dent

in einer Verfügung vom 6. Juli 1929 e c 51 20.30 Uhr im Gaſt Dedarauf hin, daß das vom Reichsgeſund e W chaumweintiaschen e e Ardet
heitsamt im Jahre 1926 neu bearbeitete J g c eunga „Die rote z„Haustierſchmarotzermerkblatt“ auch mit BALIL Lir. für Fruchtſaft, Obſtwein uſw. gibt billigſt ab Tänzerin von Mos lens
neuen Abbildungen ausgeſtattet wurde. S Muſik: Kapelle Arion kau“. Außerdem ein disku

5 dabei die im Vordergrunde des Jntereſſes Reueſſe Schlager! tioneHerr Karl Herrich (72 J.) aus ſtehenden Kapitel über die Leberegelſeuche Jueſte IIIIIIIIIII Fleck.
Merſeburg. und über die Räude der Pferde, Rinder e ſchauHerr Gottlieb Friedrich Franke und Schafe, die in knapper Form dem Bindedgarne worde(65 J.) aus Halle.
Herr Karl Trenzinger (84 J.)
aus Halle. Merſeburg, den 15. Juli 1929. Konditorei-Cafe und Tanzdiele billigſte en de DechS See Mndnain (608) Sie ſtädt. Poitheiverwaltung CALIFORNIA

Herr Otto Hünniger (45 J.) aus t Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Tierhalter das Wiſſenswerteſte über dieſe wenSeuchen übermitteln Bad Cämmeritz Baumhüter Fabrikat für neue Ernte

Weißenfels.
Herr Paul Nohle (30 J.) aus

Wanzleben.

Jeden Sonntag Cafe- Konzert und Gh eorg Haupt, Merſeburg,Je Tee v T WMeuſchauer Straße 16, Fernruf 696
Während der Badesaisonwangsverſteigerung. jeden Mittwoch Tanzabend S Empyfehle e e waht hoch

S W Sonnabend, den 20. d. Mt8s., Sir F j e n i un Vom guten das S eſte12 Uhr, verſteigere ich im Gaſthof zche S Vesta S h K h d derAmtl. Bekanntmachungen „Zur goldenen Kugel“ hier: 2 Färſen Reparaturwerkſtutt 9. Bagr
1 Einſpänner, 1 Schreibmaſchine, Herrlich gelegenes Ausflugslokal an Jnhaber: K. Schott1 Aktenſchrank, 1 Schreibmaſchinen-

Am Sonntag, den 21. Juli, wird tiſch, 1Bücherſchrank, 1 Diplomaten der Saale. Zu erreichen vom Bahn- Merſeburg Markt 3 übe
wegen Arbeite der annung, Schreibtiſch, 1 Stehlampe, 1 Chaiſeer lekluiſch Strom Dre W longue, 1 Möbelwagen, 1 Kaſten

ſagen 1 Waſchtoilette, 1 Bett,
16 Uhr abgeſchalten werden. 1 Kleiderſchrank, 1 Friſeurtoilette

ſowie

Empfehle
x e e Shof Corbetha, Bad Dürrenberg, von Lä h re ſoldDürrenberg (Elektriſche), mit Motor- vreen nd Ferne gute I plerde pr

Lützen, den 17. Juli 1929 und andere Gegenſtände F woDer Magiſtrat. öffentl. meiſtbiet. gegen Barzahlung. c Richard Schmidt, Frankleben Heydenreich v
Küche, Spezialität: Fiſche. Telephon Groß-Kayna 17. Crumpa Telefon 239 reZ. Z. n Vorn, Gerichtsvollzleher.

t a
D

geleh

vom
vorla
verküEin Poſten

in Kleider und Seidenſtoffen, Korbſeſſel eWaſſcchſtoffen aller Art, Woll wegen ſeſſe

muſſeline, Voile, Kunſtſeide, des Artikels
Gardinen, Dehkorationsftoffen, extra billig ſich

Linoleum ſind ab höht,ſtiege

lengazu beſonders tief herabgeſetzten Preiſen I
untI auf Sondertiſchen zum Verkauf ausgelegt. I nte

emere D0BRKOWVITZ en
ET Beuachten Sie die Reſte-Auslagdn in den Schaufenſter

Die in großen Mengen angeſammelten

Jn

d t F bige S Pöb ner.
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